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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beftellungen auf die Zeitun 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 


zweimal, an den übrigen 


Nr. 558. Mittag⸗Ausgabe. 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Donnerstag, den 28. November 1878. 


Deut ſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


6. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 27. November. 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf Stolberg, Friedenthal, Hobrecht und 
mehrere Commiſſarien. 15 

Präſident v. Bennigjen: Unmittelbar nach der Conſtituirung hat das 

Haus den Geſammtvorſtand beauftragt, Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König 
die Theilnahme des Hauſes, ſowie die Freude über die Wiedergeneſung Sr. 
Majeſtaät auszudrücken. Der Wortlaut der Adreſſe wird, nachdem die Ant⸗ 
wort Sr. Majeſtät eingegangen iſt, durch den Druck zur Kenntniß der Mit: 
glieder gebracht werden. Das Antwortſchreiben ſelbſt lautet; 

Ich habe den von dem Geſammtvorſtand des Abgeordnetenhauſes unter 
dem 20. d. Mis. Mir gewidmeten Zuruf gern entgegengenommen; es hat 
Mir eine herzliche Freude bereitet, daß das Abgeordnetenhaus Seine Thätig⸗ 
keit in der gegenwärtigen Landtags⸗Seſſion damit begonnen hat, Mir ein⸗ 

edenk des . Geſchicks, das Mich im Laufe des Jahres heimgeſucht 

at, wie aus Anlaß Meiner glücklichen Geneſung Seine warme Theilnahme 
zu bekunden. Mit innig empfundenem Danke erkenne Ich in Ihrer Auf⸗ 
merkſamkeit den Ausdruck der Anhänglichkeit, von welcher die gewählten 

Vertreter des Landes für Meine Perſon und mein Königliches Haus er⸗ 
füllt ſind. Je tiefer ich von der Aufrichtigkeit derſelben überzeugt bin, mit 
deſto größerem Nachdruck kann Ich die in der Adreſſe ausgeſprochene An⸗ 
nahme beitätigen, daß gegenüber den 9 Erfahrungen dieſes Jahres 
die zahlloſen Beweiſe von Meines Volles Treue, Liebe und Hingebung 
Mein Gemüth dankbar aufgerichtet und Meinem Herzen zu köſtlichem Troſte 
gereicht haben. Geſtärkt und erhoben durch dieſes Vertrauen, gedenke Ich 
nach der von der göttlichen Vorſehung Mir nunmehr beſchiedenen Wieder⸗ 
Heritellung bald in Meinen fürſtlichen Beru iche bin ber dem Ich Mich 
um ſo lieber wieder hingeben werde, als 0 icher bin, bei dem Hauſe der 
Abgeordneten einem ungetrübten Verſtändniß Meiner der ruhigen Entwickelung 

8 Beſtrebungen zu begegnen. Wiesbaden, den 
78. gez. Wilhelm. 

An den Sefammtvorfiand des Abgeordnetenhauſes. 

— Das Haus tritt in ſeine Tagesordnung ein. Die Nachweiſung 
über die Anzahl der für das Jahr 1878/79 zur Klaſſenſteuer und 
zur klaſſifierten Einkommenſteuer veranlagten Perſonen und 
den Betrag der für daſſelbe Jahr veranlagten Steuer beantragt Rickert 
der Budget⸗Commiſſion zu überweiſen. Schon in früheren Jahren ſei eine 

Vereinfachung der Klaſſenſteuerveranlagung, beſonders durch eine Aende⸗ 
rung der Inſtruction, empfohlen worden, wofür der Herr Finanzminiſter, 
der als Chef der Communalderwaltung von Berlin die großen Schwierig⸗ 
keiten und Unzuträglichkeiten der Veranlagung in großen Städten kennen 
gelernt hat, gewiß ein lebhaftes Intereſſe bekunden werde, um ſo mehr, 

Als bekanntlich die Regierung eine ſeit Jahren gewünſchte Reform der 

Kla Er en Denttärif 1 birthſchaftlich 

Berger: Trotzdem die Denkſchrift zum Etat die wirthſchaftlichen 

Fe ene des Landes als unbefriedigend bezeichnet, weiſt die Einkommen⸗ 

ennoch einen höheren Betrag, auf als im vergangenen Jahre, mehr 
rr onen find aus der Klaſſen⸗ in die Einkommenſteuer verſetzt 
en. In Regierungsbezirken, namentlich in den weſtlichen Provinzen, 

Find mehr als Dreiviertel der Bevölkern 
gegen in den übrigen Bezirken nur 51 —00 pCt. Eine ſolche Prägravation 
der weſtlichen Landestheile darf nicht fortdauern, 

Geh. Reg.⸗Rath Dillenburger: Eine eingehende Prüfung der Vor⸗ 
lage wird ergeben, daß die Staatsregierung bemüht geweſen iſt, den An: 
en des ee gleichmäßig gerecht zu werden. Wenn auch nicht 
Abſolut, jo iſt doch relativzeine Verminderung der Steuerbelaſtung eingetreten. 
Die Klaſſenſteuer weiſt ein Plus von 22,000 M. nach; es iſt nämlich ge: 
ungen, 401,000 Perſonen zu ermitteln, die aus den Steuerrollen verſchwun⸗ 
den waren, und darunter befanden ſich 17,000 ſteuerpflichtige, welche, zu 

dem niedrigſten Satze veranlagt, ca. 51,000 M. ae müßten; da aber nur 

Plus von 22,000 M. vorhanden ift, fo ergiebt ſich eine Entlaſtung von 

„000 M. Wenn man den Steuerbetrag pro Kopf der Bepölkerung be⸗ 
rechnet, fo ergiebt ſich ein, wenn auch bis jetzt noch minimales Zurückgehen 
deſſelben. Was die Verſchiedenheit der öſtlichen und weſtlichen Landestheile 
angeht, ſo läßt ſich ein langſames Fortſchreiten der Veranlagung in den 
erſteren erkennen; aber das Beſtreben der Regierung nach einer gleichmäßi⸗ 

gen Vertheilung der Klaſſenſteuer auch in den öſtlichen Pruvinzen wird 


Durch die fortwährenden Klagen aus jenen Gegenden über rigoroſe Ein⸗ 


ſchätzung nicht befördert. Der Vermehrung der Einkommenſteuerpflichtigen 
um 11,000 ſteht auch eine Verminderung von ca. 3000 gegenüber, und auch 
hierbei iſt ein allmäliges Zurückweichen des Steuerbetrages zu conſtatiren, 
nämlich von 206 M. pr. Kopf im Jahre 1874, auf 192 M. im Jahre 1878 
und 79. Wenn trotz der ſchlechten Zeiten eine Zunahme der Steuern ſtatt⸗ 
findet, ſo muß dabei bedacht werden, daß das eingeſchätzte Einkommen dem 


wirklichen nicht entſpricht; außerdem wird eine Einkommensverbeſſerung 


nicht ſofort entdeckt, ſondern erſt nach 


mehreren Jahren und kommt alſo 


Auch erſt in ſpäterer Zeit bei der Steuer zum Ausdruck; deshalb darf man 


ſich nicht wundern, wenn die Wirkungen einer profperirenden Periode bis 


n die ſchlechte Zeit hinein fortdauern. 


Abg. Quadt hält die Behauptung, daß die öftlihen Provinzen minder 


pbhelaſtet, als die weſtlichen ſeien, für unbegründet, glaubt aber, daß dieſe 


U 


Ge 


Frage beſſer in der Commiſſion als im Plenum behandelt werden könne. 
ie Nachweiſung wird darauf der Budgetcommiſſion überwieſen. 

Der Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des 

5 betreffend die Conſolidation preußiſcher Staats⸗An⸗ 


eihen, wird durch Kenntnißnahme für eo. erklärt und die Ueberſicht 


der Staatseinnahmen und Ausgaben für 1877/78 3der Rechnungs⸗ 
 Kommiffion überwieſen. 


ha 


And das! An 


* 


des Deficits durch eine Anleihe) ein. Zum 
porgelegte Budget 11, für daſſelbe 6 


Das Haus tritt nunmehr in die erſte Berathung des Stgats⸗ 
ushaltsetats für das Jahr vom 1. April 1879/80 und des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Ergänzung der Einnahmen in dieſem Etat (Deckung 
ort melden ſich gegen das 
| Redner. In Bezug auf die geſchäft⸗ 
e Behandlung des Staatshaushaltsetat liegt bereits ein gedruckter An⸗ 
ag des Abg. Rickert vor; eine große Anzahl von Specialetats, darunter 


Die Etats der landwirthſchaftlichen, der Geſtüt⸗Verwaltung, des Miniſteriums 


es Innern, des Cultus und der Juſtizverwaltung in zweiter Berathung 
15 berathen, den Reſt des Ordinariums, das Extraordinarium 
eihegeſe der Budgetcommiſſion zu überweiſen. 


will gegen den aufgeſtellten Etat ſprechen, keineswegs 


Plenum 


Lasker: 


über gegen den Miniſter, der ihn vertritt und der in ſeiner einführenden 
ede zwar nicht ganz vollſtändig, aber maßvoll die Geſichtspunkte entwickelt 


nariu 


nen behaupteten Deficit gegenüber, 


a 


K welche unſere Stellung zum Etat beſtimmen können. Auf mich hat der 
at den Eindruck gemacht, als ob er wenn nicht in derſelben Tendenz, 
Wir unter dem gleichen Eindruck gearbeitet wäre, wie der vor 10 Jahren. 
di irzkennen zwei Tendenzen für die Geſtaltung des Etats: entweder wird 
die Finanzlage als ſehr roſig und vortrfflich dargeſtellt, wenn große Aus⸗ 
Aber von uns gefordert werden oder als ſehr gedrückt, wenn Steuer⸗Er⸗ 
dungen im Anzuge find: Wir befinden uns unter der Herrſchaft der 
eiten Tendenz, wie vor 10 Jahren, aber damals verſchwand das: Deficit, 
Adeſſen Deckung der Reichstag neue Steuern bewilligen ſollte, in wenigen 
Tagen unter den Händen eines neuen Finanzminiſters aus den Büchern, 
la verwandelte ſich in einen Ueberſchus. Das muß uns ſehr borſichti, 
machen gegen das jetzt behauptete Deficit von 73,750,000 Mark, das hi 
ach der hier beliebten Art zu rechnen durch Hinzunahme des Anleihe: 
zolten get Deckung von Amortiſationen leicht auf 80 Millionen erhöhen 
Watz Nun will ich nichts vertuschen, nichts günftiger darſtellen, als es in 
eit iſt, ſondern nur ein wenig ſondern. Unſer Budget, an deſſen 
tg der Calculator das meiſte Verdienſt hat, hebt kein richtiges 
r wirklichen Finanzwirthſchaft des Staates, ein Poſten erſcheint wie 
andere, was in das Extraordinarium hineingehört, wirkt auf das Ordi⸗ 
Wa m. Darum t ut Orientirung in dem Zahlengemenge, Sonderung des 
Vahren vom Unri tigen noth, zumal in Zeiten, wie die heutigen find, und 


zur Klaſſenſteuer veranlagt, da⸗ 


obne deſſen Deckung ſogar die Aus⸗ 


abe von 10 Millionen im Ordinarium unmöglich ſein würde. Hr. Camp⸗ 

0 führte ſich bei uns damit ein, daß er die Amortiſationspoſten zu 
durchlaufenden Budgetpoſten machte und die Schuldentilgung nach den 
wirklichen Finanzbeſtänden des Staates regulirte. 

Dagegen werden in unſerem Ordinarium rund 18,400,000 Mark für 
Schuldentilgung mit als Deficit aufgeführt, während es in dieſem Jahre 
der größte Uebermuth wäre, Anleihen zu tilgen. Unſer Ordinarium braucht 
bei richtiger Berechnung nicht 10 Millionen Zuſchuß aus einer Anleihe, 
ſondern deckt ſich aus den ordentlichen Einnahmen, und es bleiben ungefähr 
noch 30 Millionen für das Extraordinarium, indem einfach die neuen An⸗ 
leihen ganz naturgemäß gegen die zu tilgenden zu ſtellen ſind. Und in dem 
dann noch verbleibenden Deficit ge Beſtreitung des Extraordinariums muß 
unterſchieden werden, ob es ſich nur um Verwaltungsausgaben handelt 
oder je nachdem dieſe Ausgaben durch Anleihen oder Ueberſchüſſe früherer 
Jahre gedeckt werden müſſen. Denn es wäre in der That ganz irrationell, 
Ausgaben für eine weite Zukunft aus den Steuern des laufenden Jahres 
zu decken. Wenn Preußen vom Reiche neue Steuern verlangen wollte, 
weil es beiſpielsweiſe die Berliner Stadtbahn bauen will, ſo wäre das die 
unſinnigſte Zumuthung, die je einer Volksvertretung gemacht wurde. Aber 
genau 30 Millionen im Extraordingrium tragen dieſen Charakter, wie denn 
überhaupt für Eiſenbahnen bald Anleihen gefordert, bald ungeheuerliche 
Poſten im Extraordinarium für neue Anleihen aufgeſtellt werden. So ge⸗ 
ſchieht es auch bei der Stadtbahn, und nun ſollen einzelne Bahnen ihren 
Anſchluß an die Stadtbahn bewirken. Die Ausgaben Holen auf ein Mal 
ihre Natur verwandeln und aus Steuern gedeckt werden! Wie kommt 
gr: der Steuerzahler von 1879 dazu, die Koſten für die neue Juſtiz⸗ 

rganiſation, die für Menſchenalter beſtimmt iſt, 10,100,000 Mark auf 
ſeine Taſche zu übernehmen! Und daſſelbe gilt von den 2,200,000 M. zur 
Ablöfung von Forſtgerechtigkeiten, die doch auch nur eine verſteckte Amorti⸗ 
ſation iſt. Auf dieſe Weiſe ließen ſich ohne Mühe etwa 30 Millionen aus 
dem Etat ausſcheiden, und das wirkliche Deficit würde höchſtens 30 
Millionen betragen. Das ift doch ein gewaltiger Unterſchied, nament⸗ 
lich für den tünftigen e n des Deutſchen Reiches, der eine Steuer⸗ 
erhöhung für das Deutſche Reich herbeizufübren vorgeſchlagen hat. 

Und Find denn wirklich die Verhältniſſe Preußens fo trübe, daß es in 
feinen Nöthen auf das Reich gedrängt wird? Wenn wir nur die durch⸗ 
laufenden Betriebs⸗ und Amortiſationskoſten im Betrage von 254 Millionen 
Mark aus dem Etat ausſcheiden, die erſteren, weil ſich an ihre Aufwendung 
eine Realiſirung von Gewinn knüpft, die letzteren, weil wir die Amortiſa⸗ 
tionstermine je nach unſerer Finanzlage verlegen können, ſo bleiben etwa 
40 Millionen Mark wirkliche Ausgaben, denen Einnahmen aus dem Ver⸗ 
mögen des Staates, Eiſenbahnen, Domänen und aus directen und indirecten 
Steuern gegenüberſtehen, daß ein Deficit von 30 Millionen nur als eine 
vorübergehende Erſcheinung zu betrachten iſt und unſer Staat in über⸗ 
ſichtlich naher Zeit vollſtändig über die Mittel zur Deckung des Ordinariums 
und Extraordinariums ohne Deficit verfügen wird. Dann werden gegen⸗ 
wärtig ungefähr 250 Millionen Eiſenbahnanleihen verzinſt, deren Früchte 
ſpäter geerntet werden. Die Preiſe der Bergwerksproducte, die jetzt wohl 
den Heiften Stand erreicht haben, werden wieder ſteigen, ebenſo die Ein- 
nahmen aus den Eiſenbahnen, Steuern und Stempeln ꝛc.; ohne "schön zu 
färben, darf man ad daß das Deficit verſchwinden wird. Und gehen 
wir denn wirthſchaftlich zurück, wenn wir in dieſem und vielleicht in den 
nächſten Jahren nicht amortiſiren und die Staatsſchulden noch um Einiges 
erhöhen? Ohne den Staat für langere Zeit auf eine Budgetwirthſchaft mit 
Anleihen verweiſen zu wollen, ſo darf man dies gegenüber dem Staats⸗ 
vermögen und der Anſammlung von Staatscapitalien doch ohne Bedenken 
thun. Wir verzinſen in dieſem Jahre eine Schuld von 1, 240,300,000 M., 
in den Staatseiſenbahnen ſteckt ein Kapital von ungefähr 1590 Millionen, 
davon bereits im Betriebe für 1350 Millionen Mark gebaute Eiſenbahnen, 
wir beſitzen alſo in unſeren Eiſenbahnen 350 Millionen mehr, als unſere 
Staatsſchuld beträgt. Mit dem Schrecken über das Deficit verſchwindet 
aber auch die Hoffnung Derer, welche mit ihm beweiſen wollen, daß das 
Reich eine ungeheuere Maſſe von Steuern mehr bewilligen müſſe. (Hört!) 
Bedenkt man, wie eine Hebung des Verkehrs auf die Einnahmen aus den 
Eiſenbahnen, Forſten und Bergwerken wirkt, ſo folgt daraus, daß die preu⸗ 
ßiſche Finanzwirthſchaft ohne Einführung beweglicher Steuern gar 
nicht zu führen iſt. (Aha! rechts.) 

Wäre der Zuwachs an legitimer Macht, der der Volksvertretung dadurch 
zu Theil würde, fo gefährlich, daß ihm eine ſchlechte Finanzwirthſchaft vor: 
zuziehen wäre, dann gehen Sie (die Herren von der Rechten) in's Volk 
hinaus und machen Sie das Volk conſervativ! Ich frage: können wir hier 
direct Steuern bewilligen oder dem Reichstag zumuthen, mit Rückſicht auf 
die einzelnen Staaten Steuern zu bewilligen, wenn wir nicht eine beweg⸗ 
liche Steuer in . haben, deſſen Finanzen innerhalb weniger Jahre 
zwiſchen 70 und 80 Millionen mehr oder weniger ſchwanken. Die Vor⸗ 
urtheile der Altconſervativen ſträuben ſich noch dagegen, ſie ſympathiſiren 
eher mit romantiſchen, problematiſchen Plänen, als mit einer rationellea 
Verbeſſerung, welche die Geſchichte der Thatſachen gebietet, aber die Ge: 
ſchichte der Partei abweiſt. Lieber will ſie directe Steuern auf 1 oder 2 
Jahre bewilligen und anle und Verbrauch jährlichen Schwankungen aus: 
ſetzen, als quotiſiren. Wir werden aber Man unabhängig von jedem Par⸗ 
teiprogramm und ohne alle Sucht nach Machterweiterung bei unſerer For⸗ 
derung verharren und nicht erſt Mehrbewilligungen machen, um nachher 
u überlegen, wie ſie am beſten benutzt werden, ſei es Reformen einzu⸗ 
führen oder Steuerklaſſen zu machen. Den ſchwankenden Einnahmen muß 
eine bewegliche Einnahmequelle zur Seite ſtehen und eine Entſcheidung des 
Hauſes darüber noch in dieſem Jahre wäre dringend zu wünſchen in dem 
Sinne, daß eine wirkliche Abhilfe für die finanziellem Irrungen, die zwiſchen 
Preußen und dem Reiche beſtehen, nicht geſchafft werden kann, ſo lange 
dieſe rationelle Grundlage nicht für Preußen gewonnen, die Brücke geſchla⸗ 
gen iſt, welche ihre Finanzen verbindet und die zu eröffen der Herr Finanze 
miniſter uns kürzlich e hat, nachdem ich bereits vor 10 Jahren 
vorgeſchlagen habe, fie zu bauen. Ich will abſehen von den Zuſchüſſen, 
die den Einzelſtaaten aus neuen großen Einnahmequellen des Reiches an⸗ 
gekündigt werden und nur beſcheiden annehmen, daß Preußens Matricular⸗ 
beitrag bon 41,500,000 ME. frei wird, jo wäre fein wirkliches Deficit von 
30 Millionen gedeckt und es könnte außerdem noch über 11—12 Millionen 
verfügen zu Reformen und Steuererlaſſen. 


„Nimmt man dazu noch die zu erwartenden Mehreinnahmen aus den 
Eiſenbahnen, der Gebändeitener u. ſ. w., jo kommt eine ganz artige Summe 
heraus, mit der man ſehr bedeutende Erleichterungen ſchaffen kann. Nur 
dürfen wir unſere Zuſtände nicht durch genial concipirte Reformen und un⸗ 
beſtimmte Ausſichten verwirren laſſen. Die Bewilligung von Ausgaben 
entſpricht dem Wohlwollen des guten Volksvertreters, bauen, reformiren, 
Wünſche erfüllen, namentlich ſolche, die man aus Nachbarſchaft kennt, hat 
etwas Verlockendes, aber er ſo wie die Regierung ſollen ſich bewußt bleihen, 
daß für jede Bewilligung Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer erhoben wird. Das 
iſt die beſte Probe, ob wirklich eine Ausgabe für ſehr dringend und pro⸗ 
ductiv gehalten wird. Alſo erſt müſſen wir die Verfügung über dieſe 
Steuern haben, dann wollen wir über Steuerreformen nachdenken. Jetzt, 
wo Alles, was dem Staate entzogen wird, von einem großen Theil der 
Volksvertretung als ein Gewinn für den allgemeinen Wohlſtand betrachtet 
wird, iſt es natürlich ſehr leicht, für jede Reform und jede Erleichterung 
Begeiſterung hervorzurufen, da dies Alles auf Koſten einer Kaſſe geſchieht, 
für die man die Einnahmen nicht zu bewilligen hat. Aufgabe des Reichs⸗ 
tages wird es ſein, für den Fall, daß dort Mehreinnahmen bewilligt wer⸗ 
den, die das Reich ſelbſtſtändig machen, dort eine gleichbewegliche Steuer 
in Höhe der jetzigen Matricularbeiträge herzuſtellen; aber mit dieſem Theil 
der Aufgabe haben wir uns hier nicht zu befaſien. Nun halte ich es für 
dringend wünſchenswerth, das Reich auf eigene Einnahmen zu ſtellen, und 
ich werde ſehr gern bereit ſein Maßregeln in dieſem Sinne zu unterſtützen 
— aber nur unter der Bedingung, daß wir nicht in unſerer eigenen Finanz⸗ 
wirthſchaft geitört werden. Man hat gejagt, es ſei von den Vertretern 
Preußens im Reichstage Unrecht 

Haſtanden Bedenken gegen die 


aßregeln im Reiche herzuleiten und zu 


gen aus den beſonderen prenbiichen |" 


verlangen, daß das Reich in 
ſicht nehme. a a 
Dieſer Satz iſt ganz falſch. Die Finanzverwaltung ſelbſt hat wiederholt 
erklärt, es ſei eine Solidarität zwiſchen dem Reich und Preußen nothwendig, 
weil Preußen einen ſehr großen Theil ſeines Beſteuerungsrechtes und iche 
ergiebige Einnahmequellen an das Reich abgetreten habe und dem Reiche 
hieraus die Pflicht erwachſe, uns auch die Mittel für etwaige Mehrerforder⸗ 
niſſe, die aus dieſen Einnahmequellen zu beſchaffen ſind, zu gewähren. Ich 
gebe das zu, dafür hat aber auch das Reich das Recht und die Pflicht, 
wiederum davon Notiz zu nehmen, ob die Einzelſtaaten auch gehörig und 
ordentlich wirthſchaften, ob fie nicht ein Steuerſyſtem haben, das fie dazu 
bringt, von Jahr zu Jahr mit neuen Forderungen zu kommen. 
tritt beiſpielsweiſe jetzt mit einem Deficit im Exkraordinarium im Betrage 
von 30 Millionen Mark an das Reich heran; außerdem braucht es für 
andere Zwecke noch eine größere Summe und wünſcht deshalb, daß das 
Reich die Matricularbeiträge aus eigenen Einnahmen decke. Wenn es nun 
nach einigen Jahren abermals kommt und erklärt: ich muß mehr Steuern 
haben, und das Reich wäre verpflichtet, für den großen Staat Preußen mit 
indirecten Steuern zu ſorgen, würde das nicht eine große Belaſtung für 
das ganze übrige Deutſchland fein? Und iſt es nicht eine billige Forderung 
an die Einzelſtaaten, daß bei ihnen ein ſolches Wirthſchaftsſyf 
daß der Andrang nach neuen Steuern nicht in Folge eines 8 
Syſtems ſich geltend mache? Es iſt unabweisbar und logiſch: wenn zwei 
Finanzverwaltungen in dem innigen Zuſammenhange mit einander ſtehen, 
daß ſie wechſelſeitig auf die Befriedigung ihrer Bedürfniſſe angewieſen ſind, 
dann muß in allen Beziehungen eine Solidarität beſtehen und Preußen 
muß bei ſich eine geordnete Grundlage der Staatsfinanzwirthſchaft einführen. 
Ich glaube dazu würden alle Staaten mit Ausſchluß von Mecklenburg 
bereit ſein. Ich weiß, die Gemeinden wollen Zuſchuß, das Unterrichtsgeſetz, 
die e erfordern Zuſchüſſe. Aber ich bitte, nicht an Real⸗ 
bewilligungen und Mehrbelaſtungen zu gehen und dabei als Compenſation 


ſeiner Finanzwirthſchaft auf Preußen Rück⸗ 


Preußen t 


tem herrſche, 
ſehlers dieſes 


nichts als ſchöne, allgemeine Theorien mit nach Hauſe zu bringen, nament⸗ ö 


lich in Bezug auf die Communen. 

Wir haben jetzt das Geſetz - beft { 
vorgelegt erhalten; ob es ſehr opportun erſcheint, laſſe ich dahingeſtellt; es 
iſt leicht möglich, nachdem wir über das indirecte Steuerſyſtem im Reich 
ſelbſt zu einiger Aufklärung gekommen ſein werden, daß wir die Frage noch⸗ 
mals überlegen werden, ob nicht Zuſchüſſe an einzelne Communen aus 
indirecten Erträgniſſen gleichfalls nothwendig ſind. Wegen des Unterrichts⸗ 
geſetzes ſchon heute Ausgaben zu bewilligen, bei den heutigen Conſtella⸗ 
tionen, bei dem reactionären Wind, der heut durch das Land geht, bei der 


über die Gemeindebeſteuerung abermals 


angekündigten Verbindung des Centrums mit dem Reichskanzler auf wirth⸗ 


ſchaftlichem Gebiet und der Möglichkeit, auch danach Coneeſſionen zu erhal⸗ 
ten, — ob da das Unterrichsgeſetz mit ſeiner ſchwierigen Materie im nächſten 
Jahre zum Abſchluß wird kommen können, darüber bin ich heute noch 
zweifelhaft. Aber ich habe überall die Bitte, nicht die Einnahmen im 
Voraus zu beſchaffen für Ausgaben, welche man ſpäter nützlich machen 
kann. Auch hier haben die letzten Jahre uns gewarnt. Sind denn in den 
ſchönen Jahren, mit den ſtark zufließenden Einnahmen, Fragen dieſer Art 
alle in Angriff genommen und zum Austrag gebracht worden? Man darf 
ſich nicht zu großen ene den verleiten laſſen mit der unbe⸗ 
ſtimmten Hinweiſung auf künftige Reformen, wen 
Reiches zufließen und der Finanzminiſter nicht in dieſer beſcheidenen, — ich 
beziehe das allerdings auf die ganzen Finanzen — Mitleid erregenden 
Form auf ſeinem Platze ſitzt, ſondern wie der frühere Finanzminiſter mit 
großem Stolze ſagte: Ich bin der Gewährende, und dann Reformen ein⸗ 
führt, die man gar nicht für gut hält. Auch der Miniſter Camphauſen hat 
in den ſpäteren mageren Jabren manche ſeiner früheren Gewährungen be⸗ 
denklich gefunden. 
herantreten, die Prüfungen vornehmen. A 

Es ift z. B. ein großer Plan entworfen worden, wonach alle directen 
Einkommen bis zu 1200 Mark jährlich frei gelaſſen werden ſollen, ich weiß 
nicht, ob er von direct officieller Quelle ausgegangen iſt. Man kann ja 
nichts dagegen einwenden, daß über das Minimum des zu »beſteuernden 
Einkommens verhandelt wird, aber dazu gehört auch die Erwägung, was 
dieſen Klaſſenſteuerpflichtigen dagegen wieder auferlegt werden ſoll, und 


wenn ich finde, daß nach dieſem Plan dem armen Manne 3 Mark directe 


Steuern erlaſſen werden, während er 5 Mark an indirecten zu zahlen hat, 
ſo bin ich der Meinung, daß es den Herren an Kenntniß der Factoren 


eformen, wenn die Einnahmen des 


1 


Deshalb müſſen Sie, ehe Sie an die Ausführungen 


fehlt, welche einander gegenüber ſtehen. (Sehr wahr!) Auf die Details 


will ich hier nicht weiter eingehen; ich ! 3 
meine Perſon, ich glaube, daß auch meine Partei derfelben Anſicht iſt — 


ſage nur — und nicht blos für 


daß wir den Anſpruch des Reiches anerkennen, daß es auf eine eigene 


Finanzwirthſchaft geſtellt werde, und daß es fordern kann, unter einer Auo⸗ 


tiſtrung wichtiger Einnahmen, in ſich ſelbſt die Bilanz des eigenen Etats 


herzuſtellen. Wir erkennen an, daß Grund und wirthſchaftliche Möglichkeit 
vorhanden iſt, dies gerade durch die Reform der indirecten Beſteuerung 
herbeizuführen, 1 j 
Vorbedingung einer wirthſchaftlichen Führung der e erreicht 
haben. Wir erkennen an, daß in dieſem Augenblicke, bei dem Darnieder⸗ 
liegen aller Verkehrsverhältniſſe ein Deficit — zwar nicht ſo groß, wie die 


Regierung es erſcheinen läßt, und nicht im Ordinarium, wohl aber im 
Extraordinarium vorhanden iſt, welches bei einer ſelbſtſtändigen Führung 


weit mehr als gedeckt ſein würde, ſelbſt wenn auch nur die Matrikularhei⸗ 
träge allein in Betracht gezogen werden. Ich ſtelle Ihnen alſo anheim, 
die von dem Abg. Rickert zuſammengeſtellten Poſten der Budgetcommiſſion 
zu überweiſen. Meine Abſicht dabei iſt, daß dieſelbe nicht an den einzelnen 
Rubriken 
der uns k 


Sie werden uns das Zeugniß geben können, daß wir unſererſeits wenig⸗ 


aber wir können das Alles nur bewirken, wenn wir die 


hy bleibt, ſondern aus der Geſammtlage einen Schluß zieht, 5 
ar legt, ob und wie weit finanzielle Bedürfniſſe vorliegen, ob 
dieſelben dringend find und wie fie am beiten befriedigt werden können. — 


ſtens klar ausgeſprochen haben, unter welchen Bedingungen wir allein im 


Stande ſind, auf die Frage einer Finanzreform einzugehen und daß wir 
unſere Vereitwilligkeit documentirt haben, dem Reiche zu geben, was des 
Reiches iſt, ohne darüber die Intereſſen des preußiſchen Staates zu ver⸗ 
nachläſſigen. (Beifall links.) g 

Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch: Zunächſt kommt es darauf an, feſtzuſtellen, 


wie hoch das Deficit iſt, mit dem wir arbeiten. Ich gebe zu, daß ein 


factiſches Defieit nicht in der vollen Höhe vorhanden iſt, wie es formell im 
Etat erſcheint und daß der regelmäßige Betrag des Extraordinariums um 
etwa 30 Millionen zu erniedrigen ſein wird. Dagegen hat der Vorredner 
nicht richtig den Stand der Einnahmen gegen die Ausgaben geſchätzt. Es 


ergiebt ſich nicht ein Ueberſchuß von 2 bis 3 Millionen der ordentlichen 


Einnahmen über die ordentlichen Ausgaben, ſondern ein Minus von 15% 
bis 164, Millionen. Rechnet man dazu die 33 Millionen Extraordinarium, 


welche den regelmäßigen Beſtandtheil des preußiſchen Etats bilden, ſo haben 


wir ein Deficit von nahezu 50 Millionen Mark. Es fragt ſich nun, ob 
dieſer Zuſtand ein vorübergehender oder dauernder iſt, der eine dauernde 
9 1 erforderlich macht. Nach hier gebe ich zu, daß die Einnahme aus 
den Betriebsverwaltungen auf einem niedrigen Standpunkte ſtehen, ohne 
daß ich jedoch 1 7 7 möchte, daß dieſes der niedrigſte Standpunkt iſt, 
den ſie erreichen können. Aber ſelbſt wenn wir eine Beſſerung erleben und 
wenn es möglich ſein wird, durch die Ordnung des Handels und der Ver⸗ 
lehrsverhältniſſe auf nationaler Baſis den Grund zu ſchaffen für einen 
höheren en ehen von Induſtrie und Production, ſo werden doch die 
Folgen einer ſolchen Maßregel no lange Jahre auf 05 warten laſſen. 
Schließlich tritt auch gegenüber den Einnahmen eine regelmäßige Steigerung 
der Ausgaben mit Nothwendigkeit hervor. Wir ſind ſeit einer Reihe von 
Jahren von dem alten, ſehr ſparſamen Syſtem der Volkswirthſchaft abge⸗ 
kemmen. Wir werden hierin fortfahren müſſen, wenn wir die Stellung 
dauernd einnehmen wollen, die unſerer Nation gebührt. Wir werden 
reichere Ausgaben machen müſſen, um die Nation auf ihrem Bildungs⸗ 


zuſtande zu erhalten. Es werden regelmäßige Aufwendungen eintreten 


müſſen, welche die etwaige Steigerung abſorbiren werden. 
geſchafft werden durch eine Vermehrung der indirecten Abgaben im Reiche 


iernach kann die dauernde, von allen Seiten verlangte Abhilfe nur ; 
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Aber zweifellos wird eine Reform im Reiche vollkomn 
erreichen, wenn ſie nicht, neben der Deckung des Deficits, auch die Mittel 
abwirft, um die nätzliche und nothwendige Stenererleichterurig, welche nament⸗ 
lich zu Nutzen der Communen nothwendig iſt, durchführen zu können. Die 
Gemeinden müſſen freien Raum zur 5 innerhalb ihres Gebietes 
Haben. Mit Genugthuung begrüße ich die Erklärung, daß die gegenwärtige 
Frage nicht benutzt werden ſoll zu einer Veränderung der Machtſtellung der 
geſetzgeberiſchen Factoren innerhalb des Landes. Der Abg. Lasker hat nur 
am Allgemeinen von einer Quotiſirung der Steuer geſprochen; poſitive For 
derungen hat er nicht feſtgeſtellt. Schon im Frühjahre haben die National⸗ 
liberalen im Reichstage erklärt, es handle ſich im Weſentlichen darum, den 
Landtag in die Lage zu bringen, je nach den finanziellen Verhältniſſen, 
einige Monatserträge der Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer zu erlaſſen. Ein 
ſolcher Erlaß kann aber diejenigen Einnahmen nicht treffen, welche noth⸗ 
wendig ſind, den Bedarf eines jeden Jahres zu decken. Der Spielraum, 
auf dem ſich eine ſolche Befugniß bewegen kann, dürfte nur liegen auf dem 
Gebiete der extraordinären Ausgaben, welche ihrer Natur nach und je nach 
der Finanzlage des Staates beweglich ſind. Auch wird es zweckmäßig ſein, 
das Moment der Sparſamkeit mehr, als es in den letzten Jahren geſchehen, 
zu berückſichtigen. Aber wenn wir ſelbſt auf Grund der erwähnten Baſis 
vorgehen wollen, ſo werden wir doch nur die Hand bieten zu einer zweck⸗ 
mäßigen Regelung der ganzen großen Frage, nicht zu einer einſeitigen 
Löſung, ſondern nur zu einer ſolchen, welche die Intereſſen Preußens und 
des Reiches Zug um Zug in gleicher Weiſe wahrnimmt. a 

Abg. Richter (Hagen): Meine Herren! Die Regierung hat das ein⸗ 
fache Programm: für alle Uebelſtände follen neue Steuern im Reich die 
Abhilfe geben, und bis dieſe neuen Steuern bewilligt werden, hilft man 
ſich mit neuen Anleihen. Darin ſtimme ich mit dem Abg. Lasker überein. 
Dieſer Etat läßt die Finanzlage ungünſtiger erſcheinen, als ſie in Wirklich⸗ 
keit iſt. Die Grundlagen der preußiſchen Finanzen ſind, Dank den alten 
Traditionen Preußens, äußerſt ſolide, haben ſchon manchen Finanzminiſter 
ausgehalten und werden noch manchen aushalten (Heiterkeit). Aber die 

eit Frühjahr inaugurirte Wirthſchaftspolitik iſt geeignet, auch das ſolideſte 
inanzweſen zu untergraben. Nicht allein kommt es darauf an, für den 
eichstag falſche Beſchlüſſe zu verhindern, aus Mißverſtändniß der preußi⸗ 
ſchen Finanzen, auch wir müſſen uns vor falſchen Beſchlüſſen in Bezug auf 
wirthſchaftliche Vorlagen, welche uns noch in dieſer Seſſion erwarten, 
hüten. Während im Jahre 1875 aus laufenden Mitteln noch 58 Millionen 
für das Extraordinarium verfügbar waren, fehlen jetzt 10 Millionen Mark 
für das Ordinarium aus laufenden Mitteln. Ich ſpreche nicht von einem 
Deficit in dieſem Umfange, ſondern will nur den relativen Rückgang conſta⸗ 
tren. Das Reich und ſeine . ſind daran nicht ſchuld; 
1869 hatten wir 18 Millionen und 1872 11 Millionen Mark Matricular⸗ 
beiträge mehr als nach dieſem Etat zu zahlen. Seit 1872 hat das Reich 
Zune 500 Millionen Mark geſchenkt aus den Mitteln der franzöſiſchen 
ontribution. Hätten wir dieſe 500 Millionen nicht bekommen und die 
Matricularbeiträge von 1872 als feſte Rente zu zahlen, ſo würden wir 
uns bei Anrechnung von Zinſen noch um 31 Millionen in Preußen 
ſchlechter ſtehen. (Hört!) Die Urſachen unſerer Finanzlage ſind daher aus⸗ 
ſchließlich preußiſche. Nach der Rede des Finanz⸗Miniſters könnte man 
auben, daß uns zu viel Steuern in Preußen erlaſſen ſeien. Aber ſelbſt, 
indem man bis 1866 zurückgeht, rechnet man nur 35 Millionen zuſammen. 
Wie wenig iſt dies gegenüber den 5 Milliarden Kriegscontribution. \ 

Dabei hat trotz der Nachläſſe einzelner kleiner Steuern die Steuerein⸗ 
nahme im Ganzen von 1868 bis jetzt ſich um 30 Millionen gehoben. Ge⸗ 
wiß, der Rückgang der allgemeinen Verhältniſſe iſt hauptſächlich die Urſache, 
und zwar um ſo mehr in Deutſchland gegenüber anderen Ländern mit 
Rücksicht auf unſere große Staatsinduſtrie und Staatseiſenbahnweſen. 
Directe Steuern ſind ein feſtes Element im Staatshaushalt gegenüber den 
ſtändigen Staatsverwaltungsausgaben. Einnahmen der Staatsinduſtrie 
ind mehr noch Fluctuationen unterworfen, als indirecte[ Steuern. Die Berg⸗ 
werke zeigen einen Ueberſchuß von nur 11 Milliouen gegen 58 Millionen 
‚im Sabre 1873. Die Eiſenbahneinnahmen ſtagniren ſeit 1876, obwohl wir 
350 Mill. M. mehr in die im Betrieb befindlichen Bahnen geſteckthaben und 
zumeiſt aus Mitteln der Kriegscontribution. Auch die Steigerung des 
Schuldzinſenetats ſeit 1875 um 18 Millionen hängt zum Theil mit bereits 
im Betrieb befindlichen Eiſenbahnen zuſammen. Dabei geben wir für die 
Erneuerung von Locomotiven und Wagen in dieſem Etat 9 Millionen M. 
weniger aus, als der Verſchleiß des laufenden Betriebes beträgt. Erheblich 
weniger als 4 Procent rentiren ſchon jetzt die Staatsbahnen. Sind erſt 
alle noch im Bau befindlichen Bahnen im Betriebe, ſo wird die Rente noch 
mehr zurückgehen. Zur Vermehrung der Staatseiſenbahnen hat 1873 — 
man braucht nur die Interpellation Elsner v. Gronow nachzuleſen (Heiter⸗ 
keit), welche zu Berlin⸗Wetzlar Veranlaſſung gegeben hat — die Vorſtellung 
Veranlaſſung gegeben, daß die Privatinduſtrie, die Plutokratie zu viel ver⸗ 
dienen. Man meinte, wenn Berlin⸗Wetzlar von Privaten gebaut würde, 
8 verdienten dieſe za viel. Aber jetzt kommt Berlin⸗Potsdam, noch bevor 

erlin⸗Wetzlar vorhanden iſt, nicht auf die Zinſen. Beim Privatbetrieb 
leiden nur die Capitaliſten unter ſchlechten Conjuncturen, beim Staats⸗ 
betrieb muß das geſammte ſteuerzahlende Volk den Rückgang ausgleichen. 
Sollen jetzt indirecte Steuern bewilligt werden, ohne die directen Steuern 
beweglich zu machen, ſo können wir binnen wenigen Jahren wieder den 
Nachtheil einer Ueberſchußwirthſchaft erfahren, abgeſehen vom allgemeinen 
Rückgang trägt an der Finanzlage auch zu geringe Berückſichtigung des 
union an Moments in den Bewilligungen der letzten Jahre die Schuld. 

ehr richtig. 

Unter dem Eindruck der Milliarden und weil in Ermangelung eines 
Steuerbewilligungsrechts uns das Bewußtſein nicht lebendig genug erhalten 
wird, daß Alles, was wir hier bewilligen, zuletzt aus Steuern getragen 
werden muß, iſt das Nerd in unwirthſchaftliche Bewilligungen hineinge⸗ 
rathen. Es kam die Periode des Ankaufs der verkrachten Bahnen. Man 
aufe eine Bahn nach der anderen an, die Bahn Wagners, des Fürſten 
Putbus, des Herzogs von Ujeſt, des Prinzen — der Name fällt mir augen: 
blicklich nicht ein (Große Heiterkeit) — zu einem den Werth weit überſteigen⸗ 
den Preiſe, bis wir alle zuſammen Gatten, Aus der Politik, einzelnen 
nothleidenden Unternehmungen zu helfen, hat ſich dann die Politik ent⸗ 
wickelt, welche glaubt, dem Nothſtande im Lande könne überhaupt durch den 
Staat abgeholfen werden. Nach den Anführungen der „Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ vor den Wahlen — alſo eines Blattes, für welches die Mi- 
miſter direct verantwortlich ſind, muß die Erwerbsſtockung ein Sporn fein, 
um ſo mehr von Staats wegen Geld auszugeben. Als ob der Staat Geld 
ausgeben könnte, das er nicht vorher den Privaten, ſei es in Form von 
Anleihen oder von Steuern, fortgenommen hat. Könnten die Privaten 
das Geld behalten, ſo würden ſie ſelbſt durch ihre Verwendung die Volks⸗ 
Wessen beleben. Es handelt ſich alſo blos um eine Deplacirung der 
Werthe und es fragt ſich allein, ob Staat oder Private wirthſchaftlicher 
verwenden. Die in der Thronrede angekündigte Ergänzung des Eiſenbahn⸗ 
netzes iſt geeignet, neue Projecte und Petitionen aller Art wachzurufen. 
Ab in Pieds Camphauſen meinte umgekehrt, man müſſe, nachdem man 
ich im Eiſenbahnbau übernommen, jetzt um jo mehr temporiſiren. Ich bin 
kein Feind der Vermehrung der Eiſenbahnen, aber Alles mit Maß und 

Ziel und zu ſeiner Zeit. 5 x 

Dazu fol nun noch der Canalbau energiſch gefördert werden. Es ſcheint, 
je weniger der Finanzminiſter Geld hat, deſto freigebiger iſt er. Auf der 

einen Seite ganz uferloſe Verſprechungen, auf der anderen Seite im Etat 
Erſparung an Unterhaltungsfonds der Dienſtgebäude, an der Herſtellung 
der noch ebenen nothwendigen Oberförſter⸗Gebäude, um wenige Tauſend 
Mark, wie es heißt „unter thunlichſter Berückſichtigung der augenblicklichen 

1 1 e.“ Nach außen ſpielt man den Freigebigen, zu Haus ſoll Schmal⸗ 
ang. te fein. So kommt man zuletzt folgerecht zu einer Wirth: 
ſchaftspolitik, welche ſich zur Aufgabe ſtellt, die Ben Productions: 
h RER, en und 8 lin in fle ſtaatlich zu reguliren. Im Reiche 
it polle Reaction der Zollpolitik, in Preußen die neueſte Eiſenbahntarif⸗ 
olitit die Conſeguenz. Wir willen, wie man die Holztarife regulirt, der 
Jeder Induſtrie den wichtigen Rohſtoff, die Lohe, vertheuert, wegen des 
Mißrathens der Grüneberger Ernte uns die ungariſchen Weintrauben ver⸗ 
theuert, die Mehldurchfuhr erſchwert u. ſ. w. Gerade mit Zunahme der 
ei nen dienen die Eiſenbahnen nicht dem allgemeinen Intereſſe 
dacht m Ei Fish 1 Bra Jaleesnen einzelner Producentenkreiſe. Man 
Sie Genbahnen e ee ele . 
und billige Productionsſtätten allgemein zugänglich zu machen. Naur emäß 
e die . ens Entfernungen zuerſt und ſtärker, als auf 
kleine En 8 die Elena, Um auf weite Entfernungen Transporte 
zu erhalten, haben de bee ndohnen A billiger geſtellt. Indem ſie 
unter dem Zwang, then hir fahren, ihre Transporte verlieren, entſteht 
eine neue Urſache für den Rückgang der Bahnen. Selbſt die Goncurrenz 
innerhalb Deutſchlands ſucht man zu regeln; la ich doch, die Papiertarife 
dürften nicht berabgefe t werden, damit die Papte abrikation im Oſten 
nicht diejenige im Weiten überſluͤgele. (Port! Zwischenruf bei den Na: 
i * . f 
Allerdings ſteht die Wirthſchaftspolitik des 85e lers dem Socialis⸗ 
mus näher, als dieſer glaubt, und es HM nicht Anfall, daß in den Bro: 


ihren Zweck nicht vollkommen] ductir⸗ 


ociationen mit Staatshil A Ne ſich zuſammenfinden. In 
dieſem Augenblick ſollen, wenn nicht alle Zeitungen Falſches berichten, Ver⸗ 
handlungen über den Ankauf von Privatbahnen ſchweben, die eine Milliarde 
Mark erreichen. Wie ſteht der Finanzminiſter dazu? Ich ſchätze kin per: 
ſönliche Liebenswürdigkeit, ich halte fie ſogar für feine herborragendite Eigen⸗ 
ſchaft (Heiterkeit), aber ein rauher, oft ſpröder Miniſter, wie Herr Camp⸗ 
hauſen war, wäre mir gerade jetzt e Sollen wir warten, bis ein⸗ 
zelne Vorlagen an uns kommeu. Etwa Berlin⸗Stettin. Soll wieder eine 
Eiſenbahnpolitik von Fall zu Fall beginnen? Und ſollen wir, nachdem wir 
A und B geſagt, wieder gezwungen fein, alle übrigen Bahnen anzukaufen? 
Unſere Staatsſchuld würde verdoppelt werden, desgleichen der Eiſenbahn⸗ 
Etat. Thatſächlich würde der letzte Reſt unſeres finanziellen Einfluſſes zer⸗ 
ſtört. Ich weiß nicht, ob der Reichskanzler mit ſeinen neuen Leuten, welche 
dieſe Wirthſchaftspolitik vertreten, die Mehrheit auf ſeiner Seite hat. Ich 
kann mir nicht denken, daß die Mehrheit ſich derart auf dieſe neue Phaſe 
der Eiſenbahnpolitik einlaſſen wrrd. Die Bahnen, deren Ankauf jetzt ber: 
handelt wird, hatten allein im September einen Rückgang in den Einnahmen 
gegen das Vorjahr von neunhunderttauſend Mark. Uuſer Etat wäre noch 
weiter verſchlechtert, wenn wir im vorigen Jahre Berlin⸗Stettin gegen 
5% pCt. Rente angekauft hätten. Vereinfachungen in der Verwaltung 
ſollen dem Finanzminiſter Erſparniſſe bringen. Aber je mehr Bahnen, deſto 
mehr Centraliſation, deſto mehr Inſtanzen, deſto mehr Controle und Scha⸗ 
blone, welche die Verwaltung vertheuern. — Alle Dem gegenüber hat der 
Jinanzminiſter das einfache Programm: neue Steuern und neue Anleihen. 
Sagen Sie doch endlich einmal die Ziffer, wie viel neue Steuern Sie haben 
wollen. (Heiterkeit) 4 5 

200 Millionen iſt das Knappſte nach Ihren Projecten, was an Ver⸗ 
mehrung der Steuern herausgebracht werden muß, noch ehe von denjenigen 
neuen Steuern die Rede ſein kann, welche an die Stelle alter Steuern 
treten ſollen. Von 200 Millionen im Reich würden doch 25 Millionen Er⸗ 
hebungskoſten abgehen, alsdann 30 bis 50 Millionen, welche das Reich 
ſelbſtſtändig in Anſpruch nehmen würden. Verlangte man doch ſchon in 
in dieſem Jahre 30 Millionen. Von 125 Millionen würden % 75 Mil⸗ 
lionen auf Preußen kommen. 58 Millionen glaubt Herr von Zedlitz zu 
brauchen, um den jetzigen Etat ins a zu bringen; dazu kämen 
dann noch Zinſen von Eiſenbahnen und Canälen, die alle noch gebaut 
werden ſollen. Wie viel Dutzend Millionen würde die Verſorgung der 
Hinterbliebenen don Beamten nach Elſaß ſchem Muſter koſten? Ich kann 
doch nicht annehmen, daß die Provinzial⸗Correſpondenz“ dies vor den 
Wahlen verſprochen, um die Stimmen der Beamten zu fangen? Wenn erſt 
das Unterrichtsgeſetz zu Stande gekommen iſt, werden wir über die Mittel 
zur Durchführung mit uns reden laſſen, aber vorſchußweife werden auf das 
Unterrichtsgeſetz neue Steuern nicht bezahlt. (Sehr wahr!) Nach der Thron⸗ 
rede hält ſich die Regierung ihrer Verpflichtung, das Unterrichtsgeſetz mit 
allen Kräften zu fördern völlig bewußt. Mich däucht, ich habe dies e 
vor 20 Jahren in einer Thronrede geleſen. (Heiterkeit) In einer Zeit 
drohender Reaction, wo der Reichskanzler Herrn von Kleiſt⸗Retzow näher ſteht, 
als irgend einem Liberalen, iſt das Unterrichtsgeſetz ausſichtslos. Alſo 200 
Millionen neuer Steuern braucht die Regierung zum Mindeſten für ihre Pro⸗ 
jecte. Wie viel ſoll an neuen Steuern noch hinzukommen, um alte Steuern 
zu erlaſſen? Der Finanzminiſter hat zu ſeiner Steuerreforn nur allgemeine 
Wahrheiten ausgeführt, die Jeder unterſchreiben kann. Ein dem Reichs⸗ 
kanzler perſönlich naheſtehender Reichstagscandidat, der daraus die einzige 
Legitimation zu feiner Candidatur entnahm — Herr ge weiß darüber 
Näheres (Heiterkeit) — hatte den Wählern Abſchaffung der geſammtenKlaſſen⸗ 
getelt (Heer e unter 2000 Thalern Einkommen in Ausſich 
geſte eiterkeit). 

Halte ich mich an die Wahlverſprechun gen der „Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz“ — Wahlprogramme ſollten doch nicht blos für Abgeordnete, ſondern 
auch für die Regierung für die Zeit nach der Wahl in Betracht kommen 
(Sehr richtig!), von den größeren Verſprechungen der Landräthe ganz zu 
ſchweigen (Heiterkeit) — ſo würde die Regierung alſo die Klaſſenſteuer der 
4 unterſten Stufen, alſo unter 400 Thaler Einkommen aufheben, die halbe 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer den Communen überweiſen und ein ganz klein 
Bischen Gewerbeſteuer erlaſſen wollen. Das wäre zuſammen 60 Millionen. 
Um dieſe in Preußen x erlaſſen, müßten weitere 100 Millionen neuer 
Steuern im Reiche aufgebracht werden. Wir kämen alſo zu 300 Millionen 
neuer indirecter Reichsſtenern. Als ich bei den Wahlen nur von 200 
Millionen ſprach, wurden meine Flugblätter ſchon confiscirt. (Große Heiter⸗ 
keit). 300 Millionen repräſentirt eine Verdoppelung der vorhandenen in⸗ 
directen Steuern. 200 Millionen mehr neue Steuern ſtellt Erhöhung der 
Geſammtſteuerlaſt im Reich und den Einzelſtaaten um % dar. Und das 
verſucht man zu ſolchen ſchlechten Zeiten, wo zudem einzelne von indirecten 
Steuern getroffene Induſtriezweige beſonders hart mitgenommen würden. 
Ganz nebenbei will der Miniſter auch noch die Communen in ihrem Haus⸗ 
halt glücklich machen. Was würde denn auf die Communen von den 60 
Millionen Steuererlaß abfallen? 30 Millionen Mark Grund: und Gebäude: 
ſteuer, wovon 15 Millionen Mark auf die am meiſten bedrängten Städte 
kommen würden; wirklich ein Tropfen auf den heißen Stein! Bis dieſe 
angebliche Reform ſich vollzogen hat, wird die Steuerlaſt der Städte ſich 
ſchon wieder mehr als um 15 Millionen geſteigert haben. Auch nach dieſer 
Seite erweckt die Regierung Seilnungen und Erwartungen, die ſie gar nicht 
verwirklichen kann. (Sehr wahr!) Das werfe ich der Regierung in erſter 
Reihe vor, ſie erweckt Vorſtellungen von den Aufgaben und Mitteln des 
Staates, die auch verſuchsweiſe zu befriedigen nicht möglich iſt, ohne die 
Solidarität unſerer Finanzverwaltung und unſerer ganzen inneren Ent⸗ 
wickelung zu untergraben. (Sehr wahr!)“ 5 

Die Verſuche, auf dieſem Wege die feſte und willige Mehrheit aus den 
bekannten 3 Compagnien zu formiren zur Unterſtützung jeweiliger Miniſter, 
können dafür nicht entihädigen. Gegenüber ſolchen weiten unfaßbaren 
uferloſen Projecten wird es nur ſchwer, von conſtitutionellen Garantien über⸗ 
baupt zu ſprechen. Her Miquel verlangte im vorigen Jahre perſonelle und 
conftitutionelle Garantien als Vorausſetzung der Mitwirkung zu einer 
Steuerreform. Erfüllt etwa der gegenwärtige Sinanyminie die perſonellen 
Vorausjegungen? Wo ſitzen denn überhaupt die politiſchen Freunde des⸗ 
ſelben in dieſem Hauſe? Wie ſteht es mit dem verantwortlichen Reichs⸗ 
finanzminiſter? Das Stellvertretungsgeſetz hat die daran geſtellten Erwar⸗ 
tungen nicht erfüllt. Niemals weniger als nach dieſem Geſetz hat der 
Reichskanzler ſich vertreten laſſen. Niemals hat in Preußen eine einzelne 
Perſon ein jo ausgebreitetes perſönliches in die Details aller Reſſorts ein⸗ 
greifendes Regime geführt, wie jetzt der Reichskanzler. Noch im Frühjahr 
wollte er den preußiſchen Finanzminister den Reichsfinanzen e bei 
den Heidelberger Conferenzen aber hat Herr Hobrecht unter dem Vorſitz des 
Herrn Hoffmann getagt. Die Quotiſirung der Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer würde als bewegliches Element im Staatshaushalt gegenüber der 
Machterweiterung durch neue indirecte Steuern gar nicht ausreichen. Was 
Herr v. Zedlitz meint, iſt nicht einmal dieſe Quotiſirung. Auch wenn alle 
conſtitutionellen und formellen Vorausſetzungen erfüllt würden, könnten wir 
neue Steuern unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht bewilligen, wegen 
des Druckes, der auf der ganzen Vo en 100 laſtet, weil ſich die wirkliche 
Finanzlage jetzt am wenigſten überſehen laßt, und weil eine Wirthſchafts⸗ 
politik beginnt, welche die allgemeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſe noch 
weiter verſchlimmern wird. Sie würde durch jede neue Steuer eine Er 
munterung erfahren, zu e welche immer mehr dem Abgrunde zu⸗ 


* 


führen müſſen. Allerdings ſtellt ſich alſo die Fortſchrittspartei wieder negativ, 
aber negativ im poſitiven Staatsintereſſe. Wir ſind in die Negative ge⸗ 
drängt, weil der Reichskanzler ſelbſt die ganze Wirthſchaftspolitik, die er 
früher hatte und wobei wir ihn poſitiv unterſtützten, verläßt und ins Gegen: 
theil verkehrt. Wir können nicht mit der wechſelnden Politik eines Miniſters 
unſere Grundſätze verlaſſen, ſondern halten an denſelben feſt, weil wir da⸗ 
mit glauben am beſten dem Wohle unſeres Vaterlandes zu dienen. (Leb⸗ 
hafter Beifall links, Ziſchen rechts.) \ 
en ed Hobrecht: Ich kann dem Vorredner das Compliment 
der Liebenswürdigkeit in den Formen zurückgeben. Ich hätte auch eine rauhere 
Form des Angriſſes hingenommen, obwohl mir ſcheint, daß er in mehreren 
Beziehungen beſonders in ſeinen Bildern, die Rückſichten, welche wir auf 
einander, ſelbſt den Miniſtern gegenüber zu nehmen haben, verletzt hat. 
(Sehr richtig! rechts.) Ich würde eine viel ſchärfere Kritik gern geſtatten, 
wenn ich ihm nur das Compliment machen konnte, daß er reell dabei ge⸗ 
weſen wäre. Er hat eine Reihe von Zeitungsnotizen — allerdings Notizen 
der Provinzialcorreſpondenz (Aha! links), einzelne Wendungen der Thron⸗ 
rede, deren Bedeutung ich nicht beſtreiten will, aneinandergereiht und da⸗ 
nach ein Bild der Wirthſchaftspolitik von dem er nur eins unrichtig geſagt 
hat, daß es ſich im Etat reflectire. Im Gegentheil, eine Karte srüfung 
des Etats wird beweiſen, daß in Bezug auf die beweglichen Ausgaben, bei 
denen ein Einfluß ausgeübt werden kann, mit einer Sparſamkeit verfahren 
iſt, wie in den ſo gerühmten Zeiten der preußiſchen ang Das 
vom Vorredner entworfene Bild enthält jo viel Falſches und Richtiges 
durcheinander, daß ich ſehr eingehend darauf antworten müßte; Sie werden 
es begreifen, daß ich die Antwort dem Handelsminiſter überlaſſe, der für 


feine angegriſſene Gifenbahnpolitif eintreten wird, wozu ſich ja Gelegenheit 
bieten wird. Bei der Beſprechung des Staatshaushaltsetats habe ich nie⸗ j | 
mals gejagt; daß die Differenz zwiſchen Einnahmen und Ausgaben ſich auf! der Unterſchied iſt nur der, daß wir jagen, wenn 
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73 Millionen Mark dauernd 145 würde: ich babe nur ausgeführt, daß 
mit einiger Sicherheit eine ſehr erhebliche Verminderung dieſes Deficits in 
einer Reihe von Jahren fi) nicht erwarten läßt. Ich habe auch gleich be⸗ 
merkt, daß der Betrag von 48 Millionen Mark, der ſich im Extraordinarium 
findet, zum Theil auf Ausgaben Bezug hat, die ſchon im UNE dur 

eine Anleihe gedeckt ſind, zweckmäßiger und richtiger aus den aufenden 
Einnahmen hätte gedeckt werden ſollen. ! ; 
Man muß den Grundſatz in Anwendung bringen, daß Anleihen nur 
zu anßerordentlichen Ausgaben aufgenommen werden, die einen Ertrag 
zur Verzinſung und Amortifation in Ausſicht ſtellen; die übrigen, regel⸗ 
mundig, wiederkehrenden außerordentlichen Ausgaben müſſen aus den laufen⸗ 
den Einnahmen gedeckt werden. Auf die Denkſchrift vom Jahre 1869 habe 
ich in ihrer Geſammtheit nicht hingewieſen, ſondern nur eine ganz beſtimmte 
Zuſammenſtellung citirt, welche die damals bereits erlaſſenen Steuern auf⸗ 
zählte. Was nun die Forderung angeht, den Betrag zu nennen, welcher 
erforderlich iſt, um dauernd das Deficit des preußiſchen Etats zu decken 
und eine Entlaſtung der Communen herbeizuführen, ſo glaube ich, die 
wenigen Andeutungen, die hier ſchon gemacht ſind, werden ausreichen, um 
annähernd auf dieſen Betrag zu kommen. Was die Erleichterung der Com⸗ 
munen betrifft, ſo halte ich einen Betrag von ca. 60 Millionen Mark für 
ſehr weſentlich und glaube, daß dies keine Tauſchung der Hoffnung iſt⸗ 
Dasjenige, was am ſchwerſten auf den ſtädtiſchen Gemeinden laſſet, ist 
gerade die Heranziehung zu der Einkommenſteuer. Sobald es möglich iſt, 
durch die Mittel, die eben nur durch indirecte Steuern aus dem Reiche zu 
ſchaffen ſind, eine Einſchränkung der Einkommenſteuer herbeizuführen, welche 
die Procentſätze, die vom Einkommen erhoben werden, herabſetzt und den 
Gemeinden die Gewißheit giebt, daß der Staat nicht über einen gewiſſet 
mäßigen Betrag hinaus dieſe Steuerquelle in Anſpruch nimmt, dann wird 
die große Verſuchung bei der Veranlagung und Einſchätzung der Beſteuerung 
zu entziehen, ſich weſentlich mindern. Es iſt mir faſt von ſämmtlichen 
höheren Communalbeamten, die ich gehört habe, übereinſtimmend verſichert 


worden, daß nichts ſo ſehr geeignet wäre, die Communen in finanzieller 


Beziehung zu befriedigen, als wenn ſie darauf rechnen können, daß dur 
die Einnahmen im Reiche die Mittel gewährt werden, um eine Reform det 
Einkommenſteuer vorzunehmen. ) 0 

Der von mir vorhin genannte Betrag reicht namentlich in ländlichen 
Kreiſen aus, um die Mittel zu gewähren, welche zur Durchführung ees Unter? 
richtsgeſetzes erforderlich find, um die Laſten des Wegebaues, die Verzinſung 
der dazu aufgenommenen Anleihen zu beſtreiten. 36 für dies nur an, unt 
der Anſchauung 1 ag als könne durch Erleichterung der directen 
Staatsſteuern den Communen keine Entlaſtung gewährt werden. Ich wi 
damit keineswegs in Ausſicht ſtellen. daß den Communen beſtimmte Betrage 
zugewieſen werden ſollen; was ſie brauchen, müſſen ſie im Intereſſe det 
Selbſtverwaltung ſelbſt aufbringen. Was ſie drückt, iſt das, daß ihre Ein? 
nahmequelle, die directen Steuern, vom Staate zum Theil in einem Maß 
ſteigend in Anſpruch genommen werden, welche es deu Städten ſchwer 
macht, durch Zuſchläge dazu ihre Ausgaben zu beitreiten. Rechnen Sie die Summe 
welche erforderlich tt, um das Gleichgewicht im preußiſchen Etat herzuſtellen, 
ſo hoch wie ſie wollen, 8 bleibt weit entfernt von der vom Abg. Richter aus 
gerechneten. Ich habe bei der Vorlegung des Etats keine Hoffnungen erregt, 


gefordert, im Intereſſe der Gemeinden. Weiteres habe ich nicht verlangt und 
es kann alſo darüber Hinausgehendes nicht aus den Erklärungen der Re 
gierung 0 olgert werden. Wenn demgegenüber die Nothwendigkeit beton 
iſt, Bürgſchaft dafür zu geben, daß die Bewilligungen im Reiche in Ueber“ 
einſtimmung mit den Wünſchen des Abgeordnetenhauſes verwendet werden, 
ſo bemerke ich, daß an ſich aus einer Vermehrung der eigenen Einnahmen 
des Reiches eine Aenderung des verfaſſungsmäßigen Verhältniſſes der Lan“ 
desvertretung zur Regierung nicht eintritt, ſo lange ſich die Mehrbewilligung 
auf eine Verminderung und Beſeitigung der Matricularbeiträge beſchrän 
Ich habe die Ueberzeugnung, daß die weitere Berathung des Etats die Richtig 
keit deſſen erhärten wird, was ich gejagt habe, daß wir es mit einem Defick 


zu thun haben, welches ſich, wenn auch nicht in der gegenwärtigen Höhe“ 


in den nächſten Jahren immer wieder zeigen wird, und das ſich nicht gaß 
wird beſeitigen laſſen. 

Miniſter Dr. Friedenthal: Der Handelsminiſter Maybach iſt dur N 
Krankheit verhindert, an den Verhandlungen Theil zu nehmen; derſe⸗ 17 
wird die erſte Gelegenheit wahrnehmen, um die vom letzten Redner ſo 7 
haft angegriffene Eiſenbahnpolitik zu vertheidigen und die einzelnen 
gemachten Specialitäten zu berichtigen. Geſtatten Sie mir, in einem 
mit wenigen Worten auf die Darlegung des Abg. Richter einzugehen. Cs 
betrifft die Differentialtarife. Schon jetzt will ich unter Vorbehalt der ſpä 
teren eingehenden Verhandlung derjenigen Beleuchtung entgegentreten, in 
welcher der Abg. Richter die Sache darſtellte, als ob die Reglerung die Ein? 
und Durchfuhr gewiſſer fremder Conſumptibilien ſchlechter ſtellte als den 
Transport der inländiſchen Erzeugniſſe. Es iſt nur das Vorzugsrecht, wel“ 
ches der Verſandt von Trauben, Mehl ꝛc. bisher genoß, beſeitigt worden⸗ 
Das entſpricht der Natur der Sache und iſt allein geeignet, einem im ganzen 
Lande empfundenen Mißſtande ein Ende zu machen. (Beifall rechts.) Daf 
in dieſe Action mit Energie eingetreten iſt, wird das ganze Land und nich 
blos einzelne Intereſſenkreiſe befriedigen; andere Inbereſſenten haben ft.. 
lich in der Preſſe, natürlich in ihrem Intereſſe, möglichſt viel Lärm 
macht. Ich glaube, das iſt die richtige Eiſenbahnpolitik, welche mehr . 
innere Production entwickelt und dadurch den Eiſenbahnen einen ſicher I, 
genden Verkehr ſichert, als die, welche den vorübergehenden Conjunctul 
entſprechend, ihre Tarife auſſtellt. Es handelt ſich nicht um eine Here, 
drückung des Auslandes gegenüber dem Inlande; es handelt ſich um eil 
n Behandlung der inländiſchen und ausländiſchen Product! 
und dem ſtimmt das Land zu. (Beifall rechts.) 

Unter großer Unruhe des Hauſes erhält ſodann der en v. Kölle 
das Wort, dem wir nur in ſeinem Hauptgedankengange folgen können 
Die Anſätze der Einnahmen des Etats ſind derart, daß wir eine Erhöhun 
derſelben in kurzer Zeit nicht in Ausſicht 1 75 können. Auf der anden 
Seite ſind die Ausgaben im Ordinario auf das geringſte Maß beſchrol 
worden und auch im Extraordinarium können die bereits in früheren Jahn 
angefangenen Unternehmungen nicht unbeendet gelaſſen werden. In jede, 
Culturſtaat treten alljährli e hervor, welche erfüllt werd 
müſſen und zwar im Extraordinarium. Würden aber auch alle exrtrauf 
nären Ausgaben auf Anleihen verwieſen, jo würde doch dadurch die Fina 
lage des Landes in keiner Weiſe gebeſſert; im Gegentheil, im näch 1 
Jahre würden wir immer größere Summen für Zinſen und Amortiſatiol 
in das Ordinarium einſetzen müſſen. 5 „ oh, 
wahrſcheinlich iſt, daß das jetzige Deſieit in Zukunft wegfallen wird und im 
ich zur Bejahung dieſer Frage komme, ob es recht iſt, die laufenden Bedür fen 
durch Anleihen zu decken. An dem Deficit trägt ohne Zweifel unſere ſchlechte wi 
ſchaftliche Lage die Schuld und für dieſe hören wir von den verſchieden 
Seiten die verſchiedenſten Gründe anführen. Die einen wälzen die Sch. 
auf die ſchlechte finanzielle Anlage der Milliarden. Auf Preußen find 5. 
dieſen nur wenig, nur 500 Millionen gekommen und davon haben wir 
Drittel zur Schuldentilgung und ein Yin Drittel zu Eiſenbahnanlaß 


verwendet; das iſt doch keine ſchlechte Finanzpolitik. Und warum hat 
die wirthſchaftliche Lage nicht gebeſſert, ſeitdem durch den Krach jener Peli 
die Speculation und Unternehmungsluſt beendet it? Andere führen Z 
Urſache die große Ueberproduction an. 


ber das zu viel Producirte mi 
doch in den letzten fünf Jahren der Calamität ſchon aufgezehrt ſein. 
dere bürden die alleinige Schuld der modernen Geſegebung mit Un 
auf, wiewohl ich zugeben muß, daß einzelne neuere Gehe mit ihrer 14 
eilten Abfaſſung manches zur Steigerung der Calamität beigetragen ha 
Wieder andere hoffen die Beendigung der wirthſchaftlichen Nothlage 
der Einführung indirecter Steuern und Zölle. „il 
Aus finanziellen Rüdjihten bin ich zwar für dieſe Maßregel, aber, 1 
ars die wirthſchaftliche Lage nicht. (Hört) Um den wahren 11 
unſerer wirthſchaftlichen Nothlage zu finden, muß man ſich in die Zeit 
mittelbar nach dem Kriege verſetzen. Damals ſteigerten ſich die Bed 
und Anſprüche aller Bevölkerungsklaſſen plötzlich in ungeheurer Pt 
und trotz des Sinkens aller in in letzter Zeit find fie noch 118 I 


das Niveau von vor 1870 heruntergegangen. Die Arbeit 
allen Branchen der wirthſchaftlichen Thätigkeit bei uns zu che 
zahlt und dem entsprechend zu wenig 1 5 Dazu iſt Teri in 
nicht reich genug. Wir können uns wirthſchaftlich nur reh abel 
wenn bei uns mehr und beſſer gearbeitet wird. Die allzu langſame gif 
digung dieſes Prozeſſes iſt der wahre Grund unſeres De iche 5 
müſſen aber nach den e einer ſoliden Finanzwirthſ ge 
laufenden Ausgaben aus den laufenden Einnahmen decken. De no 
gebt ſodann bei der Kritik der liberalen Forderung der Quotiſiceuße 
Linkommenſteuer eingehend auf die Details 

ein und kommt zu dem Reſultate, daß 
nommen habe, weil eine Stei eruug, ber Einnahmen der 
ausgegangen ſei, ſondern weil die 
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ſondern nur die Beſchaffung der zur Deckung des dauernden Deficits erfor] 
lichen Summen und die Mittel zur Durchführung enerReform der directen Steuern 
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bedarf daun wollen wir nicht ſedlen. Wir find mit den Liberalen einver⸗ 
anden bei der Einführung der Steuerreform, einen Regulator für die 


die Machtverhältniſſe der in Betracht kommenden Factoren nicht alterirt 
werden; denn auch wir wollen nicht, daß die Regierung im Gelde ſchwimmt. 

it der vom Abg. Rickert beantragten geſchäftlichen Behandlung des Etats 
ſind wir einverſtanden. 

Um 4% Uhr vertagt ſich das Haus bis Donnerstag 11 Uhr. (Kleinere 
Vorlagen; Fortſetzung der erſten Berathung des Etats.) 

Berlin, 27. Nopbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Haupt⸗Steueramts⸗Controleur Fiſcher zu Nordhauſen den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe und dem Bürgermeiſter Henz zu Rod am Berg den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter N verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Regierungs⸗Aſſeſſor Ernſt Otto Boldt 
zum Landrath des Kreiſes Conitz ernannt; und dem Geheimen Cabinets⸗ 
Secretär, Hofrath Hüttig, den Charakter als Geheimer Hofrath verliehen. 

Se. Majeſtät der Kater und König hat im Namen des Reichs den 
3 Guſtav von Schöller in Brünn zum Conſul für die Kron⸗ 

nder Mähren und Schleſien ernannt. k 

Handelsvertrag mit Italien.] In Folge einer zwiſchen der 
Kaiſerlich deutſchen und der Königlich italieniſchen Regierung getroffenen 
Vereinbarung bleiben der zwiſchen dem Zollverein und Italien geſchloſſene 
1 vom 31. December 1865 und die Schi . 
vom 14. October 1867 bis zum 31. December 1879 in Kraft. Berlin, den 
26. November 1878. Der Reichskanzler. In Vertretung: Hofmann. 

Berlin, 27. Nov. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] 
beſucht heute Se. Majeſtät den Kaiſer und Konig in Wiesbaden und 
fährt Abends nach Coblenz zurück. Am nächſten Sonnabend reiſt 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin nach Stuttgart zu einem Beſuche bei 
Ihren Majeſtäten dem König und der Konigin von Würtemberg. 
Abends trifft Ihre Majeſtät in Karlsruhe ein. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
empfing geſtern Nachmittag um 3% Uhr den Oberbürgermeiſter von 
Berlin, von Forckenbeck und darauf den Fürſten Bentheim⸗Steinfurt, 
General⸗Major à la suite der Armee und Mitglied des Herrenhauſes, 
ſowie um 4 Uhr den Geſandten Grafen Solms und ſpäter den Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter Grafen Stillfried. Abends begaben Sich Ihre 
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten die Kronprinzlichen Herrſchaften 
zum Empfange des um 10% Uhr hier eingetroffenen Herzogs von 
Connaught, Königliche Hoheit, nach dem Potsdamer Bahnhofe. Heute 
Vormittag um 11% Uhr empfing Se. Kaiſerliche Hoheit den Vice⸗ 
Präſidenten des Staatsminiſteriums, Grafen zu Stolberg und nahm 
darauf den Vortrag des Civil⸗Cabinets entgegen. Mittags um 1% Uhr 
empfing Höchſtderſelbe den General à la suite Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs, Fürſten Radziwill. Nachmittags um 3% Uhr 
iſt Se. Kaiſerliche Hoheit den Königlichen Prinzen mittelſt Extrazuges 
nach Gardelegen abgereiſt, um bei Letzlingen Jagden abzuhalten. 

(Reichs-⸗Anz.) 

Berlin, 27. Nov. [Brachvogel +.] Mit lebhafter Theil⸗ 
nahme iſt heute in allen intelligenten Kreiſen der Hauptſtadt die 
Nachricht von dem Tode des Schriftſtellers A. E. Brachvogel ver⸗ 
nommen worden. Aber auch in den weiteren Bevölkerungsſchichten 
wird der Verluſt des Dichters des „Narciß“ empfunden werden, weil 
nicht nur dieſes wirkſame Bühnenſtück, ſondern auch eine Reihe 
populair gewordener Romane, darunter „Beaumarchais“, „der 
Trödler“, „Friedemann Bach“ ſein Andenken in der Leſerwelt ver⸗ 
ewigt haben. Sein letzter größerer Roman „Der Kampf der Dä⸗ 
monen“, den er für die „Magdeburgiſche Zeitung“ ſchrieb und der 
ſeit einigen Wochen im Feuilleton dieſes Blattes erſcheint, gewinnt 
in dieſem Augenblicke ein um ſo größeres Intereſſe. (Brachvogel 
wurde den 29. April 1824 zu Breslau geboren.) 

O Berlin, 27. Nov. [Oeſterreichiſche Unterhändler über 
einen proviſoriſchen Handelsvertrag. — Dementi. — 

Vorlagen über den Ankauf von Eiſenbahnen.] Dfficiös 
wird geſchrieben: Die anderweit als bevorſtehend gemeldete Ankunft 
öͤſterreichiſcher Bevollmächtigter in Berlin behufs Verhandlungen über 
einen proviſoriſchen Erſatzbertrag für den mit Ende dieſes Jahres ab⸗ 
laufenden Handelsvertrag wird uns als richtig beſtätigt mit der näheren 
Angabe, daß die Bevollmächtigten am Sonntag, den 1. December, 

ier eintreffen werden. — Eine durch verſchiedene Zeitungen gehende 
Meldung, daß der Bundesrath in Folge eines Antrages Sachſens im 
Begriff ſtehe, die Vermehrung der Silbermünzen zu beſchließen, be⸗ 
ruht gänzlich auf einen Irrthum. Weder hat Sachſen einen ſolchen 
Antrag eingebracht, noch iſt eine ſolche Maßregel innerhalb des Bundes⸗ 
rathes anderweitig angeregt. — Die Berliner Correſpondenz eines 
Wiener Blattes, welche ſehr mit Unrecht als officibs bezeichnet zu 
werden pflegt, hat kürzlich berichtet, daß in der laufenden Landtags⸗ 
Seſſion Vorlagen hinſichtlich des Ankaufs von Eiſenbahnen keinesfalls 
zu erwarten ſeien. Man darf wohl annehmen, daß die Stelle der 
Eröffnungsrede, welche die von der Correſpondenz als ausgeſchloſſen 
bezeichnete Eventualität ausdrücklich vorbehält, nach der reiflichſten 
Ueberlegung Aufnahme gefunden hat. Wenn man aber dieſe Voraus⸗ 
ſetzung machen muß, ſo kann es nicht glaubhaft erſcheinen, daß Sei⸗ 
tens der Regierung der Gedanke an ſolche Vorlagen bereits auf⸗ 


lgZum Empfange des Kaiſers.] Bekanntli 


mpfangsfeſtlichkeiten aufgenommen worden. Die ſämmtlichen Krieger: 
bereine Berlins und ſeiner Umgebung, 54 an der Zahl, ſollen bei der Rück⸗ 
lehr des Kaiſers Spalier bilden. 


Wiegerbundes meldet: Soeben geht uns die Nachricht zu, daß wahr: 
ſceinlich ſchon am 15. December der Abgeordnetentag aller deuiſchen 


erer, mit Ausſchluß der bariſchen, in Frankfurt a. M. ſtatt⸗ 


A deriſchen Krieger⸗Verbande geſchloſſen werden ſoll. Unmittelbar nach 
den 
Der Schiffbruch der „Pommerania “.] Der kaiſerlich deutſche 

Taqralcomfu von Bojanowski in . i unter dem 205 d. Mi 
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6 rung noch die Verpflichtung der Rothſchildgruppe fordert, für das 


„[ Geſchäfte einberufen wird. — In den Baumwollenſpinnereien Old: 


J. Plagemann, G. Schröder, Herrm. Zydpſf, Joh Möller, Leo Olleſch, Conr. 
Han wald, 75 Roje, Carl Herrmann, Heinr. Goſchewich, Joh. Riedemann, 
2 e 1 Tb. Harder, Heinr. Kolting, Inl. Bambuſch, H. Rudow, 
Ad. Glanz, E. Thms, J. Deichen, Carl Joſt, Ed. Momm, Heinr. Bickmann, 
G. Wiebe, Alb. Gottſchalk, D. Holſtein, H. Caſtrop, G. Harrer, Rich. 
Eſchenbrach, Fr. Timmermann, Ed. Fablonsky, Aug. Gieſe, Bernh. Kruger, 
Heinrich Hahn, Wilh. Töll, Ernſt Hinsk, C. Walther, Ed. Pohl, P. Plohn, 
ta G. Walter, H. Echbrett, Fr. Schölermann, E. Sich, Rud. 
mkuhl. 

(Verfügungen auf Grund des Reichs ⸗Geſetzes vom 21ſten 
October 1878.] Zum Liquidator des laut Bekanntmachung des Berliner 
Polizei⸗Präſidiums vom 23. October d. J. landespolizeilich verbotenen Ver: 
eins zur Wahrung der . der werkthätigen Bevölkerung Berlins 
iſt der Polizei⸗Hauptmann v. Wolffsburg beſtellt worden. 

Verboten wurden: Der Arbeiterverein zu Neuſchöneberg und Umgegend; 
der „Hamburger Geſangverein.“ 2 f 

Aufgehoben wurde das Verbot gegen die Nr. 876 der „Zittauer Morgen⸗ 
zeitung“ er Beilage durch die ſöchſiſche Kreishauptmannſchaft daſelbſt, 
welche daſſelbe früher ausgeſprochen. 


Provinzial⸗Zeitung. 


D Breslau, 28. Nov. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung.] 
Den letzten Sonntags⸗Vortrag, am 24. Nov., hielt Herr Dr. Wolfgang Gras. 
Derſelbe ſprach in anregender und feſſelnder Weiſe „Ueber einige Haupt⸗ 
begebenbeiten in der Geſchichte der franzöſiſchen Nationalökonomie.“ Die 
cykliſchen Vorträge werden in dieſem Winter im Auditorium 14 der Uni⸗ 
verſität gehalten werden. Den erſten Cyclus hat Herr Oberlehrer Dr. 
Bobertag übernommen. Derſelbe wird über „Culturgeſchichtliche Bilder aus 
dem 16ten bis 18ten Jahrhundert“ Vorträge halten. Seine Vorleſungen 
beginnen Feitag, den 29. Novrmber, Abends 8 Uhr. — In der geſtern unter 
Vorſitz des Herrn Dr. Grützner abgehaltenen Monats⸗Verſammlung 
hielt zunächſt Herr Dr. Bauch einen Vortrag „über Bauſtyle“, welcher 
mit Demonſtrationen durch das Scioptikon erläutert wurde. Sodann 
beantwortete der Vorſitzende verſchiedene Fragen, und zuletzt hat noch 
Herr Dr. Möslinger ein Referat „über Milchverfälſchung und deren 
Erkennung, wobei die verſchiedenen Methoden zur Prüfung und Unter⸗ 
uchung der Milch erläutert, und die dabei zur Anwendung kommenden 

pparate vorgelegt wur den. 


» Oels, 27. Novbr. [Berichtigung.] Graf Nork wurde nicht mit 
384 gegen 281 Stimmen zum Landtags ⸗Abgeordneten gewählt, ſondern 
mit 281 Stimmen von den Jabgegebeuen 384 Stimmen. 102 Stimmen 
fielen auf den Herrn Kreisgerichts⸗Director Stahr⸗Kaukehmen, 1 auf den 
Herrn Baron von Buddenbrock. 162 Wahlmänner waren nicht er⸗ 
ſchienen. (0) 


9 Neiſſe, 27. Octbr. [Zur Sittlichkeit.] Vorgeſtern wurde hier ein 
Mädchen, welches kaum dem ſchulpflichtigen Alter entwachſen üt, von einem 
außerehelichen Kinde entbunden, das aber nicht lebensfähig geweſen und 
bald nach der Geburt geſtorben ſein ſoll. — Am ſelben Tage wurde ein 
Handwerkslehrling wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit, verübt an einem 
ſiebenjährigen Kinde, der Staatsanwaltſchaft übergeben. 


d FPitſchen, 26. Nov. [Jubiläum.] Am vergangenen Sonnabend 
beging unſer hochgeachteter Mitbürger, Herr Dr. med. Geldner, den Tag 
feſtlich, an dem er dor 25 Jahren zum Doctor der Medicin promovirt wor⸗ 
den war. Die Feier wurde am Vorabend durch die Lehrer der Stadtſchule 
eingeleitet, die dem Jubilar einige Lieder ſangen. Eine Deputation der 
Schützengilde hatte ſich ihnen angeſchloſſen und die Herren Rector Schulze 
und Schützenmajor Przerembel begrüßten den Jubilar in längeren An⸗ 
ſprachen. Am Tage der Feier geſtalteten ſich die Gratulationen in Briefen, 
Telegrammen wie durch Deputationen zu einer hier noch nie geſehenen 
Ovation. Das von einem Comite veranſtaltete Feſteſſen hatte über fünfzig 
Theilnehmer aus Stadt und Land. Außer vielen Geſchenken, welche 
ae dankbare Verehrer des Jubilars ihm widmeten, iſt beſonders das 

eſtgeſchenk einiger Familien der Umgegend zu erwähnen, beſtehend in einem 
oſtbaren ſilbernen Tafelaufſatze, 5 55 in ſeiner Ausführung wahrhaft 
künſtleriſch vollendet ſchön zu nennen iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. Nopbr., Nachts 1 Uhr 10 Min. Der General⸗Conſul von 
Bojanowski berichtet an das auswärtige Amt: 27. Novbr., 7 Uhr 5 Min. 
Nachm. Im Anſchluß an das Telegramm über die „Pommerania“ bin 
nun ich in der Lage, wie folgt zu berichten: Gerettet wurden von 
e noch: G. H. Schurr, W. Jeſſe, W. Imſchinski, L. Rabe, D. 

chmidt, T. Reckelmann, W, Schröder, Th. Blight, A. Simon, Louiſe Keß⸗ 
mann, Anna Wiſel, Sophie an Ne Grube, Adolph und Marie Reh⸗ 
feld nebſt zwei Kindern, Martin Apfel, ein 14jähriges Mädchen, wahrſchein⸗ 
lich Martha Müller, und außerdem noch zwei kleine Mädchen von 3 Jahren 
reſp. 9 Monaten, deren Eltern unbekannt. Von der Mannſchaft wurden 
noch gerettet: W. Baumfeldt, T. Howe, F. Opermann, L. Böttger, G. Kuh⸗ 
wetter, D. Warſch, T. Krager, G. Diedrichs, A. Schmidt, G. Birnheim, H. 
Hohmann, S. Schläger, C Niemann, T. Stahlmann, Moltz, H. Ziegler, 
H. Guntrum, S. Hatz, Peterſon Kurre, Vogt, Steincke. Ob die in meiner 
erſten Liſte angegebene Amalie Neumann nicht etwa eine Amalie Wolff iſt, 
welche vermißt wurde, kann nicht mit Gewißheit feſtgeſtellt werden. Drei 
Leichen ſind bis jetzt in Folkeſtone ans Land getrieben. Capitan Schwanſen 
wird morgen in London erwartet. 

Hamburg, 27. Novbr. Nach hier aus Cherbourg eingegangener 
Meldung ſind daſelbſt folgende Paſſagiere des Dampfers „Pomme⸗ 
rania“ am 25. d. (vor der Kataſtrophe) gelandet: Mad. Freire nebſt 
5 Familienmitgliedern, E. A. Ward nebſt 6 Familienmitgliedern, 
Enein Arnſtein nebſt 4 Familienmitgliedern, L. F. Schwartz, Otto 
Kornemann, Julius Charles, W. Adams, Johann Braun, Frederick 
Marc, Benedict Arn, Charles J. Guillemot, Philipp Groß, Louis 
Weith, John M. Walz, M. Alexander Heins, Geiger, Louis Scherer, 
L. Dresner, Samuel Schlenes, Frangois Saumier, Ch. Kerhelg, Ch. 
Appel, ſämmtlich von New⸗York kommend, ferner Hare mit ſeiner 
Frau und Chriſtofflerſen, von Plymouth kommend. 

Rotterdam, 27. Novbr. Der Capitän der „Pommerania“, 
Schwenſen, befindet ſich hierſelbſt in ärztlicher Behandlung. Der 
Capitän der „City of Amſterdam“, welcher Schwenſen aufnahm, giebt 
darüber an: Die Nacht ſei ſehr dunkel geweſen, die „City of Amſter⸗ 
dam“ ſei nach der Colliſion an der Unglücksſtätte vorübergefahren. 
Er, der Capitän, habe Hilferufe gehört, in der Dunkelheit aber nichts 
von dem, was vorging, erkennen können. Er habe die Boote herun⸗ 
tergelaſſen und Nachforſchungen anſtellen laſſen. Er habe aber nur 
Schwenſen gefunden, welcher auf einem Balken im Waſſer trieb. Es 
jet damals ungefähr 1% Uhr geweſen. 

Wien, 27. Novbr. Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Bukareſt: 
Rußland hat Rumänien die Uebergabe der yon den Ruſſen bei der 
Sulina⸗Mündung und bei Kuſtendſche erbauten Befeſtigungswerke an⸗ 
a Der größte Theil des ruſſiſchen Stabes hat bereits Rumänien 
Wien, 27. Nov. Die „Preſſe“ meldet: Der Abſchluß des Ueber⸗ 
einkommens zwiſchen der ungariſchen Regierung mit der Gruppe 
Rothſchild, betreffs Deckung des Defieits pro 1878/79 ſowie des Oecu⸗ 
pationsbedarfs Ungarns pro 1879 durch Ausgabe von Goldrente und 
betreffs Converſion der zweiten Emiſſion der Schatzbonds durch eine 
Domänenanleihe wurde dadurch verzögert, daß die ungariſche Regie⸗ 


Deficit pro 1880 einen Credit zuzugeſtehen. - 
London, 27. Nov. Eine Extra⸗Ausgabe der „Gazette“ ver: 

o ffentlicht eine königliche Verordnung von heute, wodurch das Par⸗ 

lament auf den 5. December zur Erledigung dringender wichtiger 


ham nahmen 600 ſtrikende Arbeiter die Arbeit wieder auf. 


Madrid, 27. Novbr. Der Arbeltsminiſter erklärte dem Congreſſe W 


bezüglich der Verhaftungen in Saragoſſa, daß kein Grund zur Be⸗ 
ſorgniß vorliege. Es handle ſich nur um einige Individuen, welche 


* 


ſich in einem Hauſe in Saragoſſa bewaffnet zuſammengefunden. Die⸗ 
ſelben ſeien verhaftet und würden den Gerichten übergeben. ’ 

Bukareſt, 27. Nov. Die bei der heute ſtattgehabten Eröffnung 
der Kammern von dem Fürſten Carl verleſene Thronrede conſtatirt, 
Rumänien ſei von keinem Kriege mehr bedroht und ſeine Unab⸗ 
hängigkeit ſei von ganz Europa anerkannt. Die benachbarten ⸗Mächte 
hätten bereits diplomatiſche Vertretungen am Hofe des Fürſten ge⸗ 
ſchaffen. Die Thronrede ſpricht ſodann die Zuverſicht aus, daß die 
übrigen Großmächte bald dieſem Beiſpiele folgen würden und fügt 
hinzu, die raſche Herſtellung officieller diplomatiſcher Beziehungen 
zwiſchen dieſen Staaten und Rumänien hänge theilweiſe von den 
Kammern ab. Dieſe würden alsbald auf verfaſſungsmäßigem Wege das 
Land in die Lage verſetzen, den Erwartungen Europas zu entſprechen und 
dem moraliſchen Intereſſe zu genügen, welches Rumänien ſelbſt zu 
Gute komme, nämlich aus der Verfaſſung das nicht mehr mit der Auf⸗ 
klärung des Jahrhunderts in Einklang ſtehende Princip der politiſchen 
Ungleichheit wegen des Glaubensbekenntniſſes zu ſtreichen. Die Thron⸗ 
rede verweiſt ſodann auf die Arbeiten auf dem Gebiete der inneren 
Politik, die von den Kammern behufs Befriedigung der Landesinter⸗ 
eſſen durchzuführen ſein würden. Es werden Geſetzentwürfe ange⸗ 
kündigt betreffend die Ausdehnung des Principes der Unabſetzbarkeit 
der Richter, betreffend Verbeſſerungen der Armeeorganiſation und be⸗ 
treffend die Verbindung des gegenwärtigen Eiſenbahnnetzes mit der 
Linie Tſchernovada⸗Kuſtendſche. Die Thronrede wurde wiederholt bei⸗ 
fällig aufgenommen, namentlich bei den auf die neue politiſche Stel⸗ 
lung des Landes bezüglichen Stellen. a 

Lahore, 27. Novbr. Die Divifion Roberts iſt bei dem For 
Mohamed Azim, unweit des Kurumfort, eingetroffen. General Watſon 
wird das von den unabhängigen Staaten Indiens für den Feldzug. 
gegen Afghaniſtan geſtellte Truppencontingent commandiren. 


ſuchung hat ganz ungeahnte Betrügereien zur Kenntniß der Behörden 
gebracht. Der Generaldirector des Telegraphenweſens erſucht durch 
oͤffentliche Bekanntmachung das Publikum, bei der genannten Behörde 
alle ſeit 7. October e. ausgeſtellten Empfangsbeſtätigungen über be⸗ 
zahlte Telegraphengebühren zu präſentiren, da Uebervortheilungen des 
Publikums und Unterſchleife conſtatirt ſeien, über welche eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet iſt. — Eine Gruppe in Galata anſäſſiger Bankiers 
hat dem Finanzminiſter anläßlich vorgekommener, den Cours der 
Caimés drückender Manöver, die Bildung einer „Ueberwachungs⸗ 
Commiſſion für Börſen⸗Operationen“ vorgeſchlagen. 5 


Handel, Induſtrie ꝛc. 1 
Berli n, 27. Nov. 17 örſe.] Die Geſchäftsſtille erſcheint in Permanenz; 
auch für die heutige Börſe bildete die Verkehrsloſigkeit das Hauptcharakte⸗ 
riſtikum, und die Notirungen haben daher nurlunbedeutende Veränderungen 
erfahren. Obgleich unter ſolchen Umſtänden eine beſtimmt ausgeprägte 
Tendenz ſchwerer erkennbar wird, und die verſchiedenen Nüancen ſich mehr 
und mehr 2 verwiſchen pflegen, ſo kann doch inſofern eine Ausnahme 
hiervon conftatirt werden, als die heutige Börſe in einer ausgeſprochen 
feften Stimmung eröffnete. Sie bewies hiermit eine bemerkenswerthe 
Fan na denn weder boten die von den geſtrigen Abendbörſen vor⸗ 
liegenden Coursmeldungen der Feſtigkeit eine Unterſtützung — Same 
burg, Frankfurt und Notirungen ge⸗ 
ſendet — noch wäre die augenblickliche politiſche Lage geeignet, 
die Speculation à la hausse zu animiren. Einigen Grund zu 
der feſten Tendenz mag die Börſe in dem Umſtande gefunden haben, 
daß der geſtern noch empfindlicher auftretende Stückenüberfluß heute etwas 
ſchwächer ſich zeigte. In der Prolongation bedangen: Credit 50 Pf. Rep. 
mit Ctge., Lombarden 70 Pf. Dep., Franzoſen 60—75 Pf. Rep., Disconto⸗ 
Comm. 4—%% Rep., Italiener J Rep., Oeſterr. Goldrente 0,15—177 
und do. Papierrente 0,15% Rep. 5% Ruſſen alte 4/0 2 neue 0,74 
Dep., Ruſſ. Noten 0,95 —1,10 M. Rep. Von den intern. Speculationspapieren 
haben Oeſterreichiſche Creditactien eine Steigerung von einigen Mark zu 
verzeichnen. Franzoſen und Lombarden vernachläſſigt, gegen Schluß er⸗ 
mattete etwas die Haltung. Die Oeſterreichiſchen 5 — blieben un⸗ 
verändert und geſchäftslos, nur Galizier haben einigen Verkehr zu beſſerer 
Notiz aufzuweiſen. Für die localen Speculationseffecten ermattete die Hal“ 
tung nach der heut erfolgten Prämienerklärung, da hierdurch viel Material 
flottant wurde. Es notirten: Disconto⸗Commandit ult. 132— 7 —2, Laura⸗ 
hütte ult. 70686874. Die Coursveränderungen auf dem Gebiete der 
ausländiſchen Staatsanleihen waren ganz belanglos, überhaupt fand nut 
in Ungariſcher Goldrente und in Oeſterreichiſcher Gold⸗ und Papierrente 
etwas Verkehr ſtatt. Ruſſiſche Werthe behaupteten ſich ziemlich gut. 5% 
Anleihe, per ult. 80 — 4, Ruſſiſche Noten nicht ünbelebt, per ult. 197 bis 
6% Z6% per December 198: —7%4—7% (Vorpr. 2004/24), per Januar 
198484 8% (Vorpr. 202/3%). Preußiſche und andere deutſche Staats⸗ 
papiere unverändert ſtill. Eiſenbahnprioritäten unbelebt. Auf dem Eiſen⸗ 
bahnactienmarkte berrſchte eine ſehr gedrückte Stimmung, da man glaubt, 
daß die Eiſenbahn⸗Vorlage in dieser Son nicht mehr vorgelegt 
bis 77, Kölner 2 


Paris hatten ſogar matte 


werden würde. Per ult. notiren: Bergiſche 77,75 
103,50 bis 10, Rheiniſche 107,90 bis 50. — Stettiner gedrückt 
und angeboten. — Potsdamer weichend. Oberſchleſiſche und Frei⸗ 


burger ſchwächer. Rumänen feſt und 1 beiisr Bankactien betheiligten 
ſich allgemein nur wenig am Tab reslauer Discontobank beſſer, 
Eſſener Credit anziehend, Petersburg Intern. und Sächſiſche Bank hoher, 
Mecklenb. Boden und Spielhagen erhöhten die Notirung, Nordd. Grund? 
credit war dagegen matt, Deutſche Bank blieb zu: be Mehl Courſe an⸗ 
eboten. Induſtriepapiere in geringem Verkehr. 1 95 erdebahn ſchwächer. 
Tivoli und Saler erhöhten die Notirungen. Nolte Gasactien leb⸗ 
haft ſteigend. Deſſauer Gasactien und Magdeburger Gasactien zogen eben⸗ 
falls etwas an. Dankberg Ofenfabrik beſſer. Montanwerthe vernachläſſigt. 
Denben, . > 0 N Ma re ner Bergwerk 3 pt. 
niedriger. Mechernicher, Hibernia, Dortmunder, Köln⸗Müſen, Nahen: 
Mete 2 uhr 8 1. 65 3 or 5 80 170 ee een r 
Um 2% Uhr: Feſt. Credit 395,—, Lombarden „—, Franzoſen 438,50, 
Reichsbank 15060 Disconto⸗Comm. 132,25, Laurahütte FR Kitten 1178, 
taliener 74,10, Oeſterreichiſche Goldrente 61,90, Ungariſche do. 72,10, 
Jeiterr. Silberrente 53,90, do. Papierrente 52,75, 5proc. Ruſſen 80,40, 
Köln-Mindener 103,25, Rheiniſche 107,50, Bergiſche 77,10, Rumänen 35, 


Ruf. Noten 196,90. 

terreich. Silberrent.⸗Cp. 173,50 

in Wien zahlb. min. 

i do. Eiſenbahn⸗ 

apier⸗Dollars 4,16 bez., New 
„17.50 bez. Ruſſ. Central = Boden min. 20 Pf. Paris 


Amſterdam, 27. Nobbr. Die heute von der niederländi en Handels 
geietlichaft abgehaltene Kaffee Auction eroffnete für Nr. 180 45 à 4464, 
tr. 4 43½, Nr. 6 43% à 43%. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitä 
gisch Sternwarte zu Breslau. 5 1 


Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U. 
12? + 893 9/1 


Nov. 27., 28. 42 


Luft wärme 5 „ 5 
Luftdruck bei oo. 328,26 39710 928% 18 
S0 — ... 39 1 3.75 349 
Dunſtſattigung 70 PCt. 90 pt. 70 Pet. 
Wind SO. 1. SO. 1. S. 2. - 
Wetter er. beiter. bedeckt. 9 heiter. ar 


Breslau, 28. Nov. Waſſerſtand ] B=. 5 M. 16 Cm UP. — M. 50 Cm. 


rg 


C NEE A LANA AR RT 178. O0. „ Westbahn 13772: Elſabethbahn 137%, ee tät der d Sovfrai and! 
—:'.,r.r.;. ͤn.....ʃ..m— 5 760 e e eee cee) 60, . Nordweſtpahn e See int weiber wir die eine Stelle, 
„Berliner Börse vom 27. November 1878. [914° Sierrene 59%." Bapierante 9... Deere Gulprent Außer beg deen 
— Ungar. Goldrente 7271, Italiener —. Ruſſ. Bodencredit 71. Ruſſen daß Hopfen in die Stat ſelbſt zu dem Zwecke eingefil 
Fonds- und Geld-Course, Wechsel-Course. 1872 80. Neue ruſſ. Anleibe 80%. Amerikaner 1835 99%. 186 er] Hopfengebiet und in die Stat 8 Ihren 91 
lip Ni ARE 0 b Ansterdam 100 Fl.. 8 MI 1168,85 be Looſe 106%. 1864er Looſe 261, 50. Creditactien“) 196. Oeſt. National: 


5 9° 5 116. Meininger Bank 767. Hell. | als Saazer Schankbierhopfen in Verſandt zu kommen. 
e Te IE Ir OSREaE Fi 925 ie N de e e ale 188 50d * Scheer en jenen n Eine 0p eber c en ee Nbg 819 75 
Staats- Anleihe. 4, 9,60 8 Paris 100 Fresa BT. 0,95 br 15 5 : 98. do. Ditbabn-Obliga: | injinuirt wird, daß ſelber Hopfen \ Nr 
1 ine 3½ 92,00 B r . 3 M. 6 1098,50 ba en, alte 1026, do. Schatzanweiſungen, neue ; i : ifi ezirkshofen in die We 
e e y. Id 10 11000 Du Nene 100 0 je 2 17200 br Aue 5 63%. Central⸗Pacific 104. Reichsdant 15470. Reichs⸗Anleihe Bau tc Certificaten belegt, als Saazer Bezirkshof 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101,9 ien oe Be 9476. eſt. N \ i 
Berliner 4101,30 bz F 2 M. 4½ 171,75 bz 16 8 itactien 195 fen 218% , Oeſterr. 17 Am heutigen Markte war der 
rsche 2. 81h 84,25 b Nach Schluß der Börfe: Creditactien 195%, Franzoſe } A. Breslau, 28. Nov., 94, Uhr Vorm. Am heutiger 
3 Pede ene f be g. Stäkiih-Action Pe 2 Ungariſche Goldrente —, Galizier —, 1877er Ruſſen —. enge e unde im Augemeſten schleppend, bei ausreichendem Angebot 
3% erde e bm Eisenbahn-Stamm-Actien. ) per medio reſp. per ultimo. s burger Preiſe fait unverändert. N ißer 
Nr | yucnnmiridt mol rs (mem0 1 ei eng nn 0. 50 1% Meg bene yr..109 Ailngr. due lch neue mei 
2 schlesische 3½ 86,30 8 rg. Märkische. 394 3% 4 | 77.10 bz St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 53%, Go 45 5 13,40 —15,80—17, ark, neuer gelber 13,20—15, „ ’ 
m Indschaftı. Gentraild 5 9000 ba Ss Baer 5 46090 bag 75 Creditaetten 196%, 1860er Looſe 1076, Franzosen 547, Lomharden Sorte über Notiz bezahlt. 5 f 5 
: &(Pommersche den ern Beeten 0 ba 148%, Ital. Rente 74, Neueſte Nuſſen 80%, Vereinsbank 121, Laura⸗ Roggen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 10,80 bis 11,80 bis 
I osenseke. 48000 B C hütte 68, Commerzbank 101, Norddeutſche 139, Anglo: deutſche 30, 12,50 Mart feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
" & (Breussische e ent- Feta Mag übf ste 24%! 8278 bi nt. Bank 84, Amerik. de 1885 98%, Köln⸗Minden. StA. 103%, Rhein. Gerſte, nur feine Qualitäten, preishaltend, pr. 100 Kilogr. neue 12,40 
Gebete eee | 0800 da a Wen n So 3% 1080 de hen do. 10774, Berge Märk. do. 7774, Disconto 3% pet. — Schluß bis 13,50 Mark weiße 1420-1470 Mark. 
&Sehesische 18 3 fest- weib. 2½ 4 6885 985 ziemlich feſt. afer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 10,20 10,7011 
oslsche ... <. An resl.-Freib, .... 0 ba . 335 ; 
Beier a alen 112330 8 en mee . % h ben e ne SE a 00 em 1060 gie 12,20 Hart, 100 Ailogr. 11.20-120-12,80 Mart. 
- Göln-Bind.Pramiensch|31h 118,50 etbzB GalCanum BT 4% 1 [10246 va feſt auf Termine ruhig. Roggen loco und eil Mat 183 Br., 182 Gd. Mais ohne Aenderung, pr. 100 Page 84 16 . rl, Victo riß, 
Sächs. Rente von 18763 72,60 B Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 1168 555 Weizen per Nov.⸗Dec. en Br., 0 Be win. Arni . 1 124 Br. 123 & Erbſen gut behauptet, pr. gr. 13—14 Mark, Victor 5 
f — 11. 2 22 Br., 1: „per April⸗ . Gd. 18,50 . h 
nennen e eder, rin 5 2 9550 80 ee e er ig. bat ruhig, 120 61, per Mai 60. Spiritus a en wache oauſluſt, pr. 100 Klogt. 15,50 —16,50—18 Maß 
Braunschy. Fran- Alete 80 90 0 namen Beh. 9 ½ 9 4 18740 8 ruhig, per Novbr. 46 Br., per Nobember-December 43% Br., per Januar⸗ upinen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 8,00—8,20—8,50 Maß 
Oldenburger Loose 1360 5b — — 8 0 9 4 16,00 G Februar 43 Br., per April⸗ ai 43 % Br. Kaffee abwarten, h A per blaue ‚00—8,1 „ ark. 2 0 
pe A16'G Meneluamien 18.18 14 16080 p Umſat. Petroleum matt, Standard white doch 9, 40 Pia 8 Mile per“ Wicken ſchwacher Umſat, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,00— 11,60. Mark. 
eee eee Nopbr. 9, 30 Gd., per Nobember-December 9, 25 Gd. — K 15 icht Delſaaten in matter Haltung. h 
Ihren rn e 905 Ham Liverpool, 27. Novbr. Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht. 


—— — 


Fr. St.-B. 57. 5 uthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 4000 50 
eee e , aa 5 = 27. Novbr, Nacmittgs. (Daumolle] Echte "Wintereäbfen . 28 7s 0 50 18 50 
a l. Fre. 0 19205 16 Ostpreue, Süd . 6 926 4 10310 2 Umfap 3000 "Ballen, davon für Specnlatten und Export 1500 Ballen. Sommerrübſen - 23 — 20 50 5 88 
„dd˙dnd½%½ ff mal, Stats Rei auf SEE HER: gu) mau Raps ichen matier, bi. 50.Rildgr. 6805680 Matt 
Kündbr, Gent. Hoge gr a 100,00 6 do.Lit.B. (agrar 4 | 4 1500 b loco unverändert, Termine geſchäftslos, per Hrabſeln 8, 75 Gd., 8, 80 Br. Leinkuchen matter, pr. 50 Kilogr. 8,30—8,60 Mark. 100 
Ff. nr Hafer per Frühjahr 5, 90 Gd., 5, 9 Br. Mais (Banat) per Frühjahr Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother nur feine Qualitäten bench „ 
4%, ag, 0.7 4% 98,20 be „[Behweiz Westbahn] 4. . 10 nee 4, 97 Gd, 5, 00 Br. — Wetter: 97 nmarkt.]. Schlußbericht) pr. 50 Kilogr. 3740.44 M., weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. N 
w . Be Fr m He Brenner Hin 11 4015,80 ben Paris, 27. Novbr., Nachm. [Producte Marz bochfeiner über. Notiz. 


Hi 7 . * 
Kündb.Hyp. Schuld. 40,5 100.00 8 Warschau-Wien, .| 62/5 5 4 1172,00 bz Weizen behauptet, per Nobbr. 27, 75, per December 27, 75, pr. Janitat: Mehl ohne Aenderung, pr. 190 Kilogr. Weizen fein 25,25—27 


1 


zen „db 61, 00, 2 ; 22 backen 18,75 —19,25 Marl 
0.0. 92,80 20 27, 75, per März ⸗Juni 28, 00. Mehl matt, per November 61, „Mark, en fein 19,00—20,00. Mark, Hausbacken 18, 
ee er 5 nn 0 Eisenbahn -Stamm - Prloritäts-Aotlen. er pete 5 Er 1. R a din Er — gg Ferne 8,25—9,25 Mark, Weizenkleie 7—8 Mark. j 
Pomm. Hyp--Briefe . ö ; 2 E Rüböl ruhig, per November 85, 00, per Dechr.-85, 00, N 5 N 
5 90,00 8 2 g 0 15 2050 bz b. AR 40— . 50 Kilogr. 
e km mio e % K la [8 TV er Eot:a 0 Affen. 
„do. I. Ems [104,50 ba lau- Warsch 25 nuar⸗Apri . ; . WER BB I TErUEN a 
4 5 AM 90,40 ba eee 9 86 20 55 98 25 Paris, 27. Nov., Nachm. Robzucker ruhig, Nr. Dr Nad ee ff. [Getreide⸗ ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 17. bis 23. Novbr. 
Keinen Prim, Plab. 4 "1109,75 den Koniturt-Palkenb., 0... [0 f 1825 8 100 Kilgr. 51, 25, Nr. 5 7/8 pr. November per 100 Klgr. br. 00, 00, per gingen in Breslau ein: ’ 5 | 4200 
Pfab.d.Öest.Bd.-Or.-Ge.\5 | — — Märkisch -Posener| 334 4½ 5 | 86,%5 6 uder ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Nov. 60, 00, per Decbr. 60, 00, p eizen: 215,903 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc), 18, 0 
Leblede dener Abe | 8860 g Magde ner % 3 |Bi ee 5 5 pril 61, 25. g f leum' über die dhe ec abn, 50,553 Kg. über die Poſener Bahn, 114,82 
mud. Boa- Orea. tabs 10325 5.0 Obtpr, Saba 5 [s 5 88½26 B Antwerpen, 27. Novbr., Nachmittags 4 Uhr 30 1 b 227 r. Kg. über die Mittelwalder Bahn, 5015 Kg. über die Freiburger Bah 

dor do, A 98,70. d Rechte. O.-U.-E. . 0% 0% |5 1100 G markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 00 4 2275 279,800 Kg. über die Aten er Bel im Ganzen 684,851 Kg. B: 

— AuständiooheFonds, eee 18 5 |” ber Dee nber 21% bez, 22 Bes ver Janne 22 Be, ver Sebruar 234 Eve Dberfälehfee Bahn, 50850 Rp über De poser Med, 5000 f 
ds, aal- ur 5 1 Br iptet. g 1 f er die Oberſchleſiſche Bahn, 50, g. über die Po r 
Oest. ae 06% 41% 53.80.90cbzB Weimar-Gers ...| 0 o Is 1.133 bz Br — 27. Novbr., Nachmitt. Petroleum ruhig. (Schlusbericht.) a vie Selur Behn 908,084 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahl 
arme.) J 6400 bac N f 8, 80, per December 8, 80, per Januar 9, 00, per]! 64,123 Kg. 
do. Goldrente . 9 Bank- Paplere Standard white loco 8, 80, p im Ganzen 1,364,123 Kg 5 in A 
r 16. Deut. Hand-G. 0 2 2780 ba Februar⸗April 9, 10. Gerſte: 25,335 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, 116745 1100 Mine) 1 
22 bende de e eee , Ik | 5 ten⸗Bericht.]. Das Wetter iſt auch heute über die Oberſchleſiſche Bahn, 190,330 Kg. über die Mittelwalder Bo 
de. Credit-Loose . ff. 58830 b Berl. Rassen Ver. 107ha ls 144.40 B Berlin, 27. Nov. [Producten Bericht. Da dem] 25,000 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 347,205 Kg. 
40. Ger Lose. br. 20200 ban Berl. Handels-Ges.| 0 0 4 59,50 B ungewöhnlich mild und feucht. Der Verkehr in Roggen war heute dem 5 15 92,196 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 7, 40,620 M 
. . 18.18.1070 Be, | tande elne ee (über le Dbertätefinie Bahn, 50680 Jg ge die Mitt malber De 
f : ja; . end. Diss 50.50 ba war keine Preisveränderung conſtatire en, doc Ae kei i 93,100 Kg. über die Rechte⸗Od““ 
F Brel. Wechatertil 60% 80 f 7328 0 a als matt bezeichnet werden. Waare iſt 1 beachtet. — Roggen: 1 88 8 . e e e h ; 9. 0 4 
Fein Pa DT der 49 0 5 ere te den. 1%, . [im e e ich nage mögläh werden, A aer i Ioco ee: ei 50,000 9. aus Beſterreich (Galizien, Mähren :c.). 540 
#Poln, Pfudbr. III. . „ anziger Priv. Bk. 7 u & ißigung iſt wacher Umſa ermögli N orden. — eh » N } . ali ien, Mä ken x) 458 
Tak, dete F. 10000 e er Lea u . 40 8 Ba Ir Leine ſtellten ſich etwas niedriger im Werthe. — Müböl ale „ berſchleſſch Bahn, 240 fg über bie Mittelmel® 

a: 0 188016, 12 4 Deutsche Bank . f, 30 75 1 15 5. wurde durch wenige Nealifirungen per Nopember im Werthe gedrückt. — Bahn im Ganzen 489,541 Kg. 

e do, Reichsbank| Gig 5 n Petroleum ſchwach behauptet. — Spiritus Hau; die Zufuhr 5 nun doch] Ba üljenfrüchte: 45,988 fg. aus Oeſterreich Galizien, Mähren 4 
Teal. Tibak-Obtig.. , — — Diba, m. Ann! 2 4 [18225 ba den Begehr nach Waare etwas überflügelt, ſo daß Verkäufer, beſonders für 1585 ber die Obekſchleſiſche Bahn, 9688 Kg. über die Poſener Bab 
Raab-Grazer 100 für- | 70,75 0 do, Mel 5½ 5½ la 06 86 nahe Lieferung, ſich mußten billiger finden Lafien. ; einer] 10,040 RG. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 80,946 Kg. | 
ee Anleihe +14 | 110m: zg ue Bils e290 © Weizen loco u M. pro rege a en mur In werfelben J fe. dach der Poſeter a 28 

Arnie % 6 5 - irli i i == „ 5 0 be 

te % 22830 bz . Grundcredb.| 8 8. 4 | 28,00 B weißer märkiſcher — M., gering. gelber märkijd r eizen: 39,247 Kg. nach der Poſener Bahn, 16, g. von der 
e, ee e )))) |[Bleffben ya ber St at, 1020 an er Diebleiäen 19 5 
Schwedische r. A anno. Bank... 15 * December 1734 —17: „bez., per 2 UA, - Anal iburger Bahn 75,55 Rg. auf der Freiburger Bahn, 95,095 „ 00 
Finnische 10 Thir.-Loose 38,00 B Königsb. Ver.-Bnk.| 5̃ |6 485 8 Be i 182—1814,—182 M. bez. Gekündigt 3000 Ctr. Kün⸗ Freiburger 2 ’ 3 zen 236,132 K 
Türken-Locse 36,00 bz Lndw,-B.Kwilecki.| 5½ 4 |4 52 6 bez., per Mai⸗Juni 182—181½—182 M. bez. G 1000 Kilo nach] reſp. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 236,132 Kg. N 
e eig Gred- Aust 6 3% 4 1200 G Ä is 173 M. — Roggen loco 115—133 M. pro 11 * 17.45 20,060 Kg. von der DI 
Elsenbahn-Prloritäts-Aotien. ere Bank] 6 1.8, 1 10850 b. Dealer e — M. ab Bahn bez., neuer ruſſiſcher — M. neuer Roggen: e eee Be 288 480 auf der Sreburger Val 
Berg.-Märk. Serie IL. 41h 00 C „ 26— Kahn und Boden bez. feiner inländiſcher —fſchleſiſchen nach der Freiburg bn, 9 ie Rechte O 
, ML e EM 8 fe ao 3 % 1 1302 Da une 19005 Ro en Rubenber December 100% —120 M. bez., per 30,214 Kg. nach der 128 510 5 Bahn, 90,400 Kg. uber die Rechte 
x do. VI. 4½ 99,80 8 Nordd. Bank ... 2 39.25 5 bez. er ovember 2 2 . % A 2 5 N | 
ao Hesa, Nordbaln. 3 10550 f Nor Grunder.B % 13.014 | 6880 18 Deen Jenner 119% M. bez., per Janna Börner 5 55 De Be Wee 159530 5015 der Oberſchleſichen nach der Märfifchen 10 
i ee Be be lo 3 os e mn 10 800 E nene Nh N. Age lun 112-185 M. nach 20,000 Kg. auf der HE Bahn, 10,125 Kg. nach der Dlittelnd 
it, O. „„ 41 2, 2 P. er Pro.-Ban 2 90.0 j x i — 1 7 ö 13 x | 
Brian Fre, Li 2 10 a br. dee Bede. 1 di 1 1680 zo Qualitat geſorderd * e a en ee en Beate 4053 R „uach der Poſener Dein, der oberen 1 
28. 4% 54.60 Lan, Ben N . i nalität g ’ 1 nach irliſch 10,100 Kg. von der Oberſchleſiſchen #7 
. 4% 94,0 0 Sachs. Bank . s | 894.4 1103,90 bzB loco 95—140 Mark pro 1 ilo na a nach der Märkiſchen Bahn g. vo ; 0 
a e b r 18-560 . fie Lahn, J n auf der Felber Sahı, In 02 
de, do. K. 5 Yeimar. Bank . . 0 55 bez., ſchleſi —122 M. bez., böhmiſch F K 11 
76. ; mal 31% 4 118,00 & 1 5 IR 7 81,087 Kg. 0 
"Ost Minden . 1k. Ale 1300 E feiner weißer pommerſcher und 65 Bahn ben 85 ee EN; ask Mais: 10,000 Kg. von der Oberſchleſiſchen es der tan: 171 
do. „ Lit. B. 4% — — weißer ruſſiſcher 125—128 M. ab Bahn bez., pe il⸗Mai 117 M. bez., per] 10,010 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
40. . i 80 pa In Liquidation. per Nobember-December 113 Mark bez. per April Mai 117 DE M. 120 der Oberſchleſiſchen Bahn, im Ganzen 29,991 Kg. 
ee eee 10 110 Dun ar ana T 4 42511 ff. Weizen⸗ ac een 56,877 Kg. nach der Keime Bahn, 59040, von 
Bannoverltonbeken ill e erden: — . 27 d me res cee e d en epa . 50 2 0 f A u im Ganzen 112,497 Kg. 
Märkisch-Posener . 5 100 @ Berl, Wechsler-B.| — tr. — — mehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: D y * 
N. -M. Staatsb. I. Ser. 96,10 0 Centralb, f. Genos.| — fr. | 12,00 B 


0 en nach der Märkiſchen Ba 
| ü 


lſenfrächte: 32,800 g. von der Oberfehlefiihen nach der MA 
do, do, II. Ser. Deutsche Unionsb. — 


fr. | 19,75 0 Nr. O und 1: 24,00—23,00 M. bez. — Magen mehl pro 100 Kilo Br. un: 


Hr \ N Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger DT 
TTT e en 1 11 rb 100 Milo Br. g. 0 Pe incl ar Ks EA der Oerſchleſſchen Bahn, im Ganzen 42,981 Rp. A 
4 — — Bx. — tr. — — i 5 DA Ar. x FFF 1 ö bh 
ieh Shen 1 Pen 8 12 Ostdeutsche, Bank De ve Ropembee 17,15 Ber: per Sobember- December 1210 aut ber per] Poſen, 26. br Börienberiät ande 3 a 
o. 3. 4 nn Pr. Credit-Ans Fr. ver. a At © . 2 „bez. er . i — oggen: x 1 7 
e 8 „Bank 5½ | — fr. 108,50 @ December⸗Januar 17,10 M. bez., per Januar⸗Februar 17, der Wetter: regneriſch. 3 13 fl 
. he; Seht. Vereinabank| 07 | f. | 9170 8 Februar, Die 17,15 M. bez., per. Marz April — M. bez, ber April⸗Mai] Brief. Frühjahr 121 Gld. 78 8 eſt. Gekündigt 78 0 a 
4. .. 4660 B eee d et be per Mai⸗Juni 17,30—17,35 M. bez. Gekündigt preis — November 50,60 bez. u. Br. December 49,10 bez. u. af 
. e; 4100 8 6 200 Gr. zigungspreis 17,15 M. —.Oelſgaten: Winterraps loco 2 „u. Br. Februar 49,30 bez. u. Br. März 49,60 bez. . 
4 6 4 100 6 2000 Ctr. Kündigungspreis 17,15 M jaaten bs ine nuar 49 b 
4% H. % ll 40 ba industrie-Paplere. bis 245 M. bez., Wutzerrübſen loco 220235 M. bez., g e Mai 50,80 bez. u. Br. a 
2. Leon 1860. 4 10 % © MBerLEisenb-Bd-A.) O | — |fr. 408 6 b B „ Rüböl pro 100 Kilo loco, ohne Faß 57 Mark bez, 
40%. von 1673.04 9190 @ 9 r 80 4 M. ab Bahn bez 58,5—57 November⸗ iti 
40, von 1874. 4% 10000 6 D. Eisenbahnb.-@. > Na ae © mit Faß — M. bez., per November 58,5—5 „4 M. bez., per November⸗ 0 Brieflaſten der Expedition. 
do. peter Neis 40 -- — PFF 5787 57, M. bey, per Herenber⸗Jamnar — M. bey, per ö N 
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